
Pochenblatt fi
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Brieſträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
In Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. eerliſcht eder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.

Publikat

h h

0

h c n S

Kleine Jeiſtung für eilige Leſer
Der Text des deutſchefranzöſiſchen Handelsabkommens iſt

nunmehr veröffentlicht worden
Auf Vorſchlag des Kardinals Schulte-Köln ſollen Aachen

und Eſſen Biſchofsſttze erhalten.
In Paris fanden förmliche Straßenſchlachten beiKundgebungen anläßlich der Hinrichtung von Sacco

Vanzetti ſtatt.
Zaglul Paſcha, der Führer der Nationaliſtenpartei in

Agypten, mehrmals Miniſter und ſtärkſter Feind der Eng
länder, iſt im Alter von 77 Jahren geſtorben.
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Kundgebungen gegen Amerika.
Blutige Zuſammenſtöße wegen Sacco und Vanzetti.
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Die Hinrichtung der Jtaltener Sacco und Van
zettihat, wie erwartet werden konnte, vielfach in Europa
zu Proteſtkundgebungen, die an einigen Stellen ſich zu
blutigen Ausſchreitungen auswuchſen, geführt. Jn
Frankreich wo die Anteilnahme an dem Schickſal
Saccos und Vanzettis von Anfang an veſonders groß
war, entlud ſich der Zorn der Demonſtranten in Tumult
ſsenen von ungewöhnlicher Heftigkeit.

Jn Paris nahmen die Kundgebungen den Charakter
eines Aufruhrs an und es kam zu Straßenkrawallen,
die beinahe als Straßenſchlachten bezeichnet wer

den konnten. Eine ungeheure Menſchenmenge, die auf
über 1000

Geſandtſchaft beſchützen follte, zuſammen.

m geſchätzt wurde, zog über die
Boulevards und ſtieß mit der Polizei, die die amerikaniſche

Zahlreiche
Poliziſten wurden überrannt und zu Boden geſchlagen
und die Zahl der verwundeten Schutzleute ſoll 220 be
tragen. An vielen Stellen der Stadt wurden die Terraſſen
der Kafſeehäuſer geſtürmt, und die Demonſtranten benutz
ten Gläſer und andere Trinkgeſäße als Wurfgeſchoſſe gegen

die mit blanker Waffe vorgehenden Polizeimannſchaften.
Die Auslagen der Geſchäfte wurden geplündert und die
Fenſterſcheiben zerſchlagen. Jm Zentrum der Stadt, am
Boulevard Sebaſtopol, begann man mit der Errichtung
von Barrikaden. Dutzende von Perſonen wurden im
Handgeinenge, bei welchem es auf beiden Seiten zahl
reiche Verwundete gab, zu Boden geriſſen und mit
Füßen getreten. Die bekannte Muſic-Hall Moulin-

Rouge wurde von mehreren hundert Perſonen, die in
das Jnnere eindrangen, faſt vollſtändig demoliert.
einigen Stellen beteiligten ſich an den Kämpfen mit der
Polizei ſogar die Bewohner der umliegenden Häuſer, in
dem ſie von den Balkonen herab die Polizeibeamten mit
allerhand Gegenſtänden bewarfen. Nicht zuſtande kam
die geplante Kundgebung der Gewerkſchaften vor der
amerikaniſchen Botſchaft, wo über 5000 mit Gewehren be
waffnete Poliziſten die Wacht hielten.

Auch in anderen franzöſiſchen Städten kam es zu be
denklichen Kundgebungen, ſo in Beziers, wo ver
ſchiedene Schaufenſter eingeſchlagen wurden, in Mont-
pellier, wo zwei Höllenmaſchinen explodierten
und ſchweren Schaden anrichteten, in Lyon, wo gegen
einen Polizeipoſten eine Bombe geworfen wurde, uſw.
Jnfolge dieſer Vorgänge beginnen die in Paris
weilenden Amerikaner fluchtartig Frank
reich zu verlaſſen, und die Pariſer Bahnhöſe
werden von den abreiſenden Fremden geradezu geſtürmt.

DHemonſtrationen in anderen Städten.
Nicht ganz ſo heftig wie in Paris, aber doch immer

noch heftig geftalteten ſich die Sacco-Vanzetti-
Kundgebungen in anderen Ländern Europas, und
auch Südamerika und Auſtralien blieben nicht zurück. Jn
Leipzig wurde bei einem Zuſammenſtoß eines Demon
ſtrationszuges mit der Polizei ein Demonſtrationsteil
nehmer getötet und ein anderer verletzt. Jn London
ſchlug die Polizei bei einer Proteſtverſammlung im
Hhydepark mit Gummiknüppeln auf die Menge ein, wobei
vier Frauen ſchwer verletzt wurden. Auch in Amſter
d am kam es zu ernſten Zuſammenſtößen, ebenſo erneut
in Genf Bei einer Rieſendemonſtration in Moskau
wurde immer wieder betont, daß „der Juſtizmord von
Boſton“ nicht ungeſühnt bleiben dürfe. Mehr als alle
dieſe Kundgebungen aber ſcheint man, wie ſich aus New
yorker Meldungen ergibt, in Amerika den beſonders von
den latein amerikaniſchen Staaten angedrohten Boykott
nord amerikaniſcher Waren zu fürchten.

Bombenattentat in Chikago
Jm FJtalienerviertel von Chikago wurde ein

Bombenattentat verübt, durch das drei Perſonen
getötet wurden. Fünf Häuſer wurden ſchwer be
ſchädigt und brannten nieder. Die Bevölkerung wurde

von einer furchtbaren Panik ergriffen und lief in Nacht
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Donnerstag, den A. Auguſt 1927.
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Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Millt
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Auſſchlag.
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Ahr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Zeitung Anngaburgbezhalle.Selenge AhTelegr.-Abreſſe:

hemden auf die Straße Jn Newyork wurde ein Mann
verhaftet, den man mit den Bombenanſchlägen auf der
Newyorker Untergrundbahn in Verbindung bringt.

5 Fan e 99 4Nach der Hinichtung in Boſton.
Da alle Bemühungen um Hinausſchiebung der

Urteilsvollſtreckung oder Aufhebung des Urteils ohne
Erfolg geblieben waren, geſchah die Hinrichtung zu der
feſtgeſetzten Zeit.

Einige Minuten nach Mitternacht amerikaniſcher
Zeit (zwiſchen 5 und 6 europäiſcher Zeit) wurde der gleich
falls zum Tode verurteilte Portugieſe Madeiros,
ein geſtändiger Mörder, in die Totenkammer zum elek
triſchen Hinrichtungsſtuhl geführt. Neun Minuten nach
Mitternacht würde ſein Tod konſtatiert, zehn Minuten
darauf folgte Sacceo, nach weiteren ſieben Minuten
Vanzetti. Bei Sacco mußte die höchſte Stromſtärke
1800- 2000 Volt, bei Vanzetti ein Strom von 1400 1906
Volt eingeſtellt werden. Dann ſtellten die Arzte den Tod
bei beiden feſt.

Um 8.40 Uhr abends hatte der Gefängnisgouverneur
Sacco, Vanzetti und Madeiros mitgeteilt, es ſei ſeine
ſchmerzliche Pflicht, ſie davon zu unterrichten, daß ſie in
der Nacht ſterben müßten. Vanzetti, in der Zelle umher
gehend, antwortete: Wir müſſen uns ins Unvermeidliche
ſügen. Sacco ſchrieb einen Brief an ſeinen Vater in
Jtalien. Madeiros ſchlief. Als er aufgeweckt wurde,

ſchien er gleichgültig. Eine halbe Stunde vor Mitternacht
ordnete der Direktor des in Charlestown, einem Stadtteil
von Boſton, gelegenen Gefängniſſes an, daß alle bei dem
Akt Unbeteiligten das Gebäude zu verlaſſen hätten. Auch
der Gefängniskaplan entfernte ſich, da die Verurteilten
geiſtlichen Zuſpruch ſtrikt abwieſen. Der Direktor, der die
Hinrichtung leitete wurde von der Anſpannung furchtbar
mitgenommen und konnte kaum die notwendigen Worte
nach der Hinrichtung ausſprechen: „Nach dem Geſetz er
kläre ich euch für tot und erkläre ſomit den Spruch des
Gerichts als geſetzmäßig ausgeführt!“ Nur die Beainten,
Arzte und zwei Zeitungsvertreter wohnten dem Ex
eignis bei.

Schwere Anruhen in Genf.
Der Völkerbundſaalſtarkbveſchädigt.
In der Nacht auf Dienstag kam es anläßlich einer

Kundgebung für Sacco und Vanzetti zu erheblichen Aus
ſchreitungen.

Es hatten ſich vielleicht 10 000 Demonſtranten an
geſanrmelt. Sie durchzogen die Hauptſtraßen und ver
aänſtalteten Kundgebungen vor dem amerikaniſchen Kon

ſulat und vor Kinos, in denen amerikaniſche Filme auſ
geführt wurden. Die Menge begab ſich dann zum Völker
bundſekretarigt und ſchlug mit Steinen ſämtliche Scheiben
des Sitzungsſagles ein.
eines eleganten Hotels zertrümmert, das als ein Hotel
der amerikaniſchen Millionäre gilt. Der Materialſchaden
iſt ſehr groß.

Die machtloſe Polizei alarmierte die Feuerwehr
Die Demonſtrationen dauerten die ganze Nacht bis in den
frühen Morgen an. Die Beſchädigungen am Völkerbund
ſitzungsſaal wurden alsbald veſeitigt.

Kundgebungen fanden auch in Berlin, London
und Paris ſtatt, doch kam es nur in Paris zu heftigen
Zuſammenſtößen

Her deutſchfranzöſſche Handelsvertrag.
Die einzelnen Feſtſetzungen.

Nunmehr iſt der Text des deutſch-franzöſtſchen Wirt
ſchaſtsabkontmens veröffentlicht worden. Die zwecks An
gleichung des Sagrabkoinmens an den deutſch
franzöſiſchen Handelsvertrag erforderlichen Verhandlun
gen werden in der zweiten Hälfte des Oktobers in Paris
geführt werden.

In 48 Artikeln regelt das neue Wirtſchaftsabkommen
zunächſt die allgemeinen grundlegenden Beſtimmungen
des Austauſchverkehrs. Deutſchland wurden für
eine Reihe von Textilprodukten, vor allem aber für elek-
trotechniſche Maſchinen, deren Ausfuhr urſprünglich ge
fährdet zu ſein ſchien, ferner für Spezialmaſchinen und
Maſchinenteile Ermäßigungen gegenüber dem vorge
ſchlagenen Bokanowſki-Tarif durchgeſetzt. Bei den
chemiſchen Produkten mußte es jedoch meiſtens die
Minimalſätze dieſes Tariſes annehmen. Auch bei
Schreibmaſchinen iſt eine Ermäßigung erfolgt, ebenſo bei
Spirituskochmaſchinen, bei Gas und Petroleumkochern
ufw.; für Maſchinenteile aus Eiſen, Trausmiſſionen.
ferner für landwirtſchaftliche Maſchinen, z. B. Eggen, und

Ebenſo wurden Fenſterſcheiben

für Köpfe von Nähmaſchinen mit einem Gewryr von
50 Kilogramm und mehr ſind aber nicht unbeträchtliche

Erhöhungen erfolgt. JFrankreich erhielt Zugeſtändniſſe für gereinigten
Weinſtein und für Lackfirniſſe und Lacke. Herabſetzungen
fanden ferner ſtatt für mehrfarbige Fayencen, für weißes
und mehrfarbiges Porzellän, ferner für Uhrengläſer und
Brillen, Uhrenteile, Fahrräderteile, Metallſtatuen, für ge
wiſſe Luxusprodukte, Liköre, Toiletteſeife, Parfümerien,
Parfüms uſw.

Das Abkommen enthält weiter Beſtimmungen über
die franzöſiſche Weineinfuhr, den Handel mit Marokko
und ihm ſind ſechs Liſten mit den einzelnen Zollſätze
angefügt.

Hſee Bozagihnd eng des Neoſcheéehe 9 3Die Begründung des Keichsſchulgeſehes.
Die hauptſächlichſten Beſtimmungen

In der jetzt bekanntgegebenen Begründung zu dem
Entwurf des Reichsſchulgeſetzes wird vetont, daß der
Entwurf von der Abſicht geleitet wurde, das beſtehende
Volksſchulweſen der Länder möglichſt vor Erſchütterungen
und tiefgreifenden Umgeſtaltungen zu bewahren und die
Koſten auf ein möglichſt geringes Maß zu beſchränken. Er
mußte deshalb an den in den einzelnen Ländern und Ge
bieten des Reiches beſtehenden Zuſtand anknüpfen. Dieſer
Abſicht dient die Beſtimmung, wonach die

beſtehenden Scharen
als im Sinne der Reichsverfaſſung auf Antrag zuſtande
gekommen gelten, wenn nicht vorſchriftsmäßige Anträge
auf andere Schulformen geſtellt werden. Jede andere
Kbergangsbeſtimmung würde überall Schulkämpfe ent
fachen ſowie unnötige und koſtſpielige Verwaltungsarbeit
verurſachen. Der Entwurf ſucht in Anknüpfung an das
beſtehende Schulweſen und unter Einbeziehung der durch
die Reichsverfaſſung neu geſchaffenen bekenntnisfreien
Schule dem Zuſammenprall der unüberbrückbaren welt
anſchaulichen Gegenſätze, die im deutſchen Volke vor
handen ſind, dadurch ſeine Schrofſheit zu nehmen, daß er
den verſchiedenen Weltanſchauungen in der Volksſchule
ihr Sonderrecht gewährt. Die Entſcheidung über die Ge
nehmigung oder die Ablehnung der Anträge der

Erziehungsberechtigten

M

Reichsverwalt
übertragen, das nach Artikel 107 der Ret

zurichten iſt. fte
e vgericht
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Her Natſpnalitätenkongreß gegen
die Minderheitenunterdrückung.

Ein Appell an den Völkerbund
Auf dem Euro päiſchen Nationalitäten

kongreß in Genf ſprach der Generalſekretär Dr.
Ewald Am men de über die Frage der Gefährdung des
europäiſchen Friedens durch nationale Unduldſamkeit Die
Ausführungen des Führers der Minderheitenbewegung
warfen ein klares Licht auf die großen Schwierigkeiten,
mit denen die nationalen Minderheiten zu kämpfen haben

Dr. Ammende betonte, daß das Klagerecht beim
Völkerbund im Falle von Ubertretungen der Minder
heitenſchutzbeſtimmungen ſich als ein Verſahren erwieſen
habe, das den Minderheitengruppen mehr Schaden als
Nutzen bringe Andererſeits ſeien die von einigen Staaten
betriebenen Entnationaliſierungsbeſtrebun-
gen gegenüber ihren Minderheiten eine ernſthafte Gefahr
für den europäiſchen Frieden geworden. Zum Schluß
ſeiner Ausführungen forderte Dr. Ammende den Völker
bund auf, an die Löſung des Minderheitenproblems
endlich einmal mutig heranzutreten.



r„Verewigung des Völkerhaſſes.“
Hetzreden bei einer belgiſchen Denkmalsenthüllung.

rn Dinant, in der belgiſchen Provinz Namur, wurde
in Gegenwart des belgiſchen Prinzen Leopold, des fran
zöſiſchen Miniſters Marin, des franzöſiſchen Marſchalls
Franchet dEſperey und des belgiſchen Landesverteidi
gungsminiſters Grafen Broqueville ein Denkmal enthüllt,
das dem Gedächtnis der im Auguſt 1914 von den Deutſchen
erſchoſſenen Bürger von Dinant und der franzöſiſchen
Soldaten, die bei Dinant fielen, errichtet wurde.

Der Bürgermeiſter von Dinant wies auf die Bedeu
tung des Tages hin und legte dar, daß alles, was man
über die belgiſchen Franktireurs geſagt habe,
Legende ſei. Prinz Leopold erinnerte an die Er
eigniſſe von 1914, die alle ziviliſierten Nationen vor
Grauen verſteinert hätten, und erklärte, das Gewiſſen der
Welt werde immer dieſe grauſige Vergangenheit von ſich
weiſen und ſich vor dem Andenken der unſchuldigen Opfer
verneigen. Miniſter Graf Broqueville entbot
namens der Regierung „allen Märtyrern der edelſten
Sache den letzten Gruß“. Er beuge ſein Haupt vor den
ruhmreichen Kriegern Frankreichs, die gefallen ſeien, da
mit es nicht Belgier vhne Belgien gebe.

Das Denkmal von Dinant iſt durchaus nicht im Sinne
aller Belgier und man hat es ſchon vor ſeiner Enthüllung
vielfach und mit Recht ein Denkmal zur Verewi-
gung des Völkerhaſſes“ genannt.

Politiſche Rundſchan.
Deutſches Reich.

Reichseinnahmen vom 1. April bis 31. Juli 1927.
Nach dem Bericht des Reichsfinanz miniſteriums be

tragen die Reichseinnahmen in der Zeit vom I. April bis
31. Juli 1927 an Beſitz und Verkehrsſteuern 1,9 Mil
liarden Mark, an Zöllen und Verbrauchsabgaben 962,4
Millionen Mark. Dem Geſamtvoranſchlag von 72 Mil
liarden im Reichshaushaltsplan ſtehen an Geſamtein
nahmen in den erſten vier Monaten alſo 2874 Millionen
gegenüber, das ſind rund 290 Millionen mehr als ein
Drittel dieſes Jahresſolls. Dieſes Mehr ergibt ſich dadurch,
daß in die vier Monate April bis Juni zwei Monate
fallen, in denen Vorauszahlungen auf die Einkommen
ſteuer, Körperſchafts- und Umſatzſteuer zu leiſten ſind.
Erweiterte Freigabebeſtimmungen in Amerika.

Nach einem beim Bund der Auslandsdeutſchen ein
gelaufenen Telegramm iſt in den Vereinigten Staaten
eine Entſcheidung ergangen, die für eine größere Anzahl
deutſcher Firmen, deren amerikaniſche Vermögswerte
während des Krieges veſchlagnahmt wurden, von großer
Bedeutung iſt. Während das Treuhänderamt bisher für
Handelsgeſellſchaften nur einmal 10 000 Dollar für die
Firmen als ſolche freigegeben hat, wird es jetzt möglich
ſein, daß jeder Teilhaber an einer ſolchen Firma je
10 000 Dollar zurückerſtattet erhält.

Vor der Aufhebung der deutſchtſchechiſchen Paßviſa.
Die Verhandlungen, die zwiſchen Deutſchland und

der DTſchechoſlowakei über die Aufhebung der Paßviſa im
Reiſeverkehr gepflogen wurden, haben zu einem faſt
vollkommenen Ein verſtändnis geführt.Deutſchland könnte die Viſa durch bloße Verordnung mit
augenblicklicher Gültigkeit aufheben. Jn der VDſchecho
ſlowakei iſt jedoch eine gutachtliche Außerung aller betei
ligten Miniſterien erforderlich. Dieſe ſtimmten der Auf
hebung zu mit Ausnahme des Fürſorgeminiſteriums, das
in der Aufhebung der Paßviſa eine Bedrohung der Inter
eſſen des tſchechiſchen Arbeitsmarktes erblickt.

Frankreich.
Frankreichs Flottenbauprogramm. Nach einer Zu

ſammenſtellung des „Jntranſigeant“ hat die franzöſiſche
Marine, die während des Krieges 115 000 Tonnen ver
loren hat, ſeit dem Jahre 1920 74 neue Einheiten in den
Dienſt geſtellt. Die von der Kammer im Laufe dieſes
Jahres bewilligten Kredite ſehen den Neubau von einem
10 000-TonnenKreuzer, drei Torpedobootszerſtörern, vier
Torpedobooten, fünf Hochſeeunterſeebooten, vier kleinerer

Unterſeebooten und neun Hilfsfahrzeugen vor. Dazu
kommen weitere 13 Einheiten, deren parlamentariſche
Genehmigung noch ausſteht. Jnsgeſamt ſind es etwa
300 000 Tonnen, um die die franzöſiche Flotte durch das
in Ausführung begriffene Bauprogramm vermehrt wird.

Asrs In und Ausland
Berlin. Aus Deſſau kommend, traf der Chef der eng

liſchen zivilen Luftfahrt, Sir Brancker, im Flugzeug auf
dem Zentralflughafen Berlin-Tempelhof ein.

Paſewalk. Die hier beſtehende Ortsgruppe der National-
ſozigliſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei iſt aufgelöſt worden.

Schwerin. Der Rechtsausſchuß des Landtages für
Mecklenburg Schwerin lehnte einen deutſchnationalen Antrag
auf Lockerung der Wohnungszwangswirt-
ſchaft ab.

Hamburg. Der Parteitag der Reichspartei des
Deutſchen Mittelſtandes (Wirtſchaſtspartei) iſt hier
zuſammengetreten.

Athen. Die Kammer hat der neuen Regierung mit 159
gegen 16 Stimmen das Vertrauen ausgeſprochen.

Moskau. Das Zentralexekutivkomitee hat die Urteilsvoll
ſtreckung gegen die zum Tode verurteilten e Generale
Annenkow und Deniſſow verſchoben. Annenkow und
Deniſſow waren angeklagt, ganze Dorfſchaften während des
Bürgerkrieges niedergeſchoſſen zu haben.

Moskau. Das Zentralexekutivkomitee hat das Gnaden
geſuch der Frau Klepikowa, die wegen Spionage zu
gunſten Englands zum Tode verurteilt worden war, abge
lehnt. Das Urteil iſt vollſtreckt worden.

Waſhington. Ebenſo wie der Vizepräſtdent Dawes hat
jetzt auch Handelsſekretär Hoover erklärt, daß er bei der
Präſidentenwahl nicht zu kandidieren gedenke.

Straferlaß zu Hindenburgs Geburtstag.
Vor dem 2. Oktober.

Die Frage einer Amneſtie aus Anlaß des Geburts
tages des Reichspräſidenten iſt bekanntlich mehrfach an
zuſtändiger Stelle beſprochen worden. Man kam zu der
Auffaſſung, daß Begnadigungsvorſchläge von den Ländern
auszugehen hätten. Das preußiſche Juſtizminiſterium
wird eine entſprechende Vorſchlagsliſte für die Begnadi
gung einzelner Perſonen aufftellen. Jn gleicher Weiſe dürften
auch die übrigen Länderregierungen verfahren. Auch
das Reichsjuſtizminiſterium wird eine gleiche Liſte auf
ſtehen. Alle Vorſchläge werden darauf dem Reichspräſi
dent unterbreitet, ihm iſt es dann anheimgeſtelkt, nach
Prüfung der einzelnen Fälle die Begnadigung auszu
ſprechen. Alle unter die Begnadigung fallenden Per
ſonen ſollen bereits vor dem 2. Oktober auf freien Fuß
geſetzt werden.

Ein Schneidergeſelle
als ortentaliſcher Prinz.

Verhaftung eines internationalen Hochſtaplers.
Ein Hochſtapler, der ſich „Emir Mohammed Paſcha

al Raſchid“ nannte, wurde in Belgrad feſtgenommen.
Der Erkennungsdienſt der Berliner Kriminalpolizei ent
larvte ihn jetzt als einen Schwindler, der auch in Berlin
aufgetreten war und auch in England und Amerika
Hochſtapeleien verübte.

Jn Berlin ſpielte damals der Hochſtapler die Rolle
eines Sohnes des Emirs von Kurdiſtan und
ließ ſich gern „Kronprinz von Kurdiſtan“ nennen. Jn
einer goldſtrotzenden Phantaſteuntiform und geſchmückt
mit einem großen türkiſchen Orden verkehrte er beſonders
in den Vorhallen der erſten Hotels. Er verſtand es
meifſterhaft, Hoteliers und neugierige Hotelgäſte anzu
pumpen und im entſcheidenden Augenblick das Weite zu
ſuchen. Die engliſche Polizei ſtellte ihn ſchon einmal feſt
als einen 28 Jahre alten Agypter Said Mohammed
Kakelo, der den Tag über in Eaſtend, der dunkelſten
Gegend Londons, bei Schneidern Hoſen vügelte. Jm
März 1926 wurde der Schwindler in Berlin zu ſieben
Monaten Gefängnis verurteilt. Man ließ ſie ihn nicht
ganz verbüßen, ſchob ihn vielmehr ſchon vorher über die
Grenze ab. Die internationalen Kriminalbehörden
forſchen weiter nach ſeinen Straftäten, deren er eine große
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Die Honoluluſlieger weiter vertnißt.
Könnecke über den Starttermin.

In einer Preſſebeſprechung erklärte Könnecke, ſo, wie
die Wetterverhältniſſe augenblicklich lägen, könne der
Start ſich unter Umſtänden noch einige Tage hinziehen,
da die Depreſſionen, die über dem Allantik herrſchten, ſich
mitunter drei- bis viermal überſchlügen. An der oſt
amerikaniſchen Küſte ſei ein Sturm aufgetreten, wie er
ſeinerzeit über Florida ſo großes Unheil angerichtet habe.

Amerika beſchäftigt ſich weiter mit der Suche nach
den Honolulufliegern. Fünfzehn Kreuzer der amerika
niſchen Kriegsmarine haben erneut Beſehl erhalten, ſich
an der Suche nach den ſieben vermißten Honolulufliegern
zu beteiligen. Jm ganzen ſind damit 57 Marinefahrzeug
mit der Suche beſchäftigt.

Die Vorteile des Güteverfahrens.

Verminderung der Prozeſſe.
über die Wirkungen des durch die Verordnung vom

13. Februar 1924 jedem amtsgerichtlichen Rechtsſtreit vor
gelagerten Güteverſahrens gibt intereſſante Aufſchlüſſe
eine Geſchäftsſtatiſtik des preußiſchen Juſtizminiſteriums.
Für das ganze Reichsgebiet liegen ähnliche Angaben mit
Rückſicht auf die bei der Juſtig noch beſtehende Länder
zerſplitterung leider nicht vor.

Nach der erwähnten Statiſtik ſind von den zwei Mil
lionen gewöhnlichen Prozeſſen rund eine halbe Million
(A68 000) im Güteverfahren erledigt worden. Dieſer
immerhin beträchtliche Prozentſatz der Rechtsſtreitigkeiten
konnte alſo auf gütlichem Wege beendigt werden, ohne
daß eine Verhandlung vor dem Streitrichter erforderlich
war. Von den ſo erledigten Prozeſſen iſt in 188 000
Fällen ein Vergleich geſchloſſen worden; es iſt alſo
änzunehmen, daß die übrigen 280 000 Sachen entweder
durch Rücknahme des Antrages des Klägers oder durch
Zahlung der Schuldſumme durch den Beklagten ihre Er
ledigung gefunden haben. Wie erſichtlich, iſt alſo der oft
gegen das Güteverſahren erhobene Einwand, daß es nur
den Verzicht auf berechtigte Anſprüche bezwecke, nicht
richtigWenn nun trotz des bisherigen günſtigen Ergebniſſes
des Güteverſahrens doch noch eineinhalb Millionen
Prozeſſe vor den Streitrichter gelangen mußten, ſo zeigt
das, daß die Erfolgsmöglichkeiten des Güteverfahrens
noch nicht völlig erſchöpft ſind. Das wird beſonders klar
aus folgenden Zahlen der vorerwähnten Statiſtik: von
2 700 000 mündlichen Verhandlungen waren nur 1 100 000
ſtreitig. Und unter 1500 000 Urteilen befanden ſich
1 180 000 Urteile auf Verſäumnis, Anerkenntnis, Verzicht
und zur Erledigung eines bedingten Endurteils, während
nur in 320 000 Fällen ein ſtreitentſcheidendes Urteil er
laſſen worden iſt. Jn rund 100 000 Sachen konnte auch
vor dem Streitrichter noch ein Vergleich geſchloſſen werden.
Dieſe Zahlen ergeben, daß der Streitrichter ſich heute noch
mit einer großen Zahl von Sachen beschäftigen muß, die
tatſächlich gar nicht ſtreitig find und die vei ſachgemäßem
Ausbau des Güteverfahrens ſchon in dieſem Verfahren
hätten erledigt werden können.

Zu einem ſolchen Ausbau des Güteverſfahrens gehört
zunächſt ſeine völlige Trennung von dem Streitverfahren,
damit den Parteien eine unbeſorgte Ausſprache vor dem
Leiter des Güteverfahrens möglich ift. Es gehört dazu
ferner die Beſeitigung der heutigen Arbeitsü ber
haſt ung der Gerichte, die ſchon deutlich erkennbar iſt aus
folgenden wenigen Zahlen der Statiſtik die Mahnſachen
betrugen 1924: 2000 000; 1925: 4121 000; 1926: 4 575 000.
Die Prozeſſe ſtiegen von 778 000 auf 1 849 000 und

2382 000. O. M.
eSchlußdienſt.

Vermiſchte Drahtnachrichten vom 24. Auguſt.
Verbotene Demonſtrationen in Sachſen.

Dresden. Von der Polizei wurden geplante Demonſtra
tionen wegen des Falles SaccoVanzetti in Dresden, Chem
nitz und Leipzig verboten mit Rückſicht auf die in Leipzig und
anderen Orten vorgekommenen Tumulte.
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GSchiſſbruch n H
Roman von Jda Bock.

717 e re on„Jch ſchwöre Jhnen, Penzler ich bin von der
Station aus den ſchmalen Waldweg hierhergegangen. Jch
konnte zuerſt das Schloß der kleinen Tür nicht aufbringen
und wollte ſchon den ganzen Weg wieder zurückmachen,
als der Schlüſſel doch nachgab. Dann ging ich in den
Pavillon, um mich raſch umzukleiden. Als ich aber ein
trat, fand ich meine Frau und das Gewehr, das ich am
Vormittag hier an die Wand gelehnt hatte. Sie wiſſen
doch da, wo es jetzt noch liegt

„Und außer Jhnen war niemand mehr hier, Herr
Baron„Niemand, niemand! Jch lief hinüber zum Hauſe, umLärm zu machen und jemand nach dem Arzt zu ſchicken.
Da machte gerade das Fräulein ihr Fenſter auf, noch den
Hut guf dem Kopfe. Sie war die erſte, der ich etwas ſagte,
und ſie lief mit mir wieder in den Pavillon und Und
S dann haben Sie uns beide zuſammengefunden

„Und das Fräulein iſt vorher nicht hier geweſen, ſie
hat erſt von Jhnen von dem Unglück erfahren

„Sicher, Herr Penzler, ſicher aber Menſch, Sie
fragen ja wie ein Unterſuchungsrichter 21

„Wenn ich das tue, Herr Baron, ſo tue ich das nur
für mein eigenes Gewiſſen. Jch bin ein alter Mann, Herr
Baron, und bin mein Lebtag rechtſchafſen geweſen. Gebe
Gott, daß der Schuldige ſich findet! Wenn ich gefragt
werde, wie ich Sie und das Fräulein hier gefunden habe

muß ich die Wahrheit ſagen, Herr Baron
„Sie werden mich und das Fräulein doch nicht zu

Mördern ſtempeln wollen, Penzler?“ ſchrie Hans entſetzt.
„Das würde ich doch nicht können, Herr Baron; aber

vielleicht zu Liebesleuten. Wenn der Richter mehr
daraus macht

„Das dürfen Sie nicht, Penzler!“
„Herr Baron, ſehen Sie mir in die Augen! Dort

liegt die arme Frau, der jetzt alles vergeben iſt, was ſie

r ihrem Leben vielleicht Unrechtes getan hat. H

Jugend will zur Jugend, darum bin ich auch ſo im
Innerſten erſchrocken, wie ich Sie ſo da gefunden habe.
Freilich das kommt in den feinen Kreiſen vor und ſie
ſehen nichts Arges dadrinnen, daß der Mann

„Sprechen Sie nicht weiter, Penzler glauben Sie
mir ich ſchwöre es Jhnen, Penzler daß zwiſchen
mir und dem Fräulein nichts, gar nichts Unrechtes ge
ſchehen iſt

Von der Tür her drang ein kurzes Aufſchluchzen.
Beide Männer wandten ſich mit einer plötzlichen Bewe
gung um. An den Türpfoſten gelehnt, ſtand Elſe. Jetzt
wiſchte ſie ſich mit dem Tuch über die Augen und kam auf
die beiden zu. Penzler die Hand hinſtreckend, ſagte ſie
ruhig, aber mit trauriger Stimme:

„Sie müſſen dem Herrn Baron glauben, Herr Jnſpek
tor, ihm und mir; Sie dürfen es auch.

Penzler hielt ihre Hand und griff nach der Hand
ſeines jungen Herrn; er hielt ſie eine Weile, ohne ein
Wort zu ſagen, dann nickte er beiden zu: „Gott gebe eingutes Ende, ich wünſche es von Herzen. Seien Sie ſtark,
man kann es, wenn man ein reines Gewiſſen hat.

Die drei Menſchen traten bald darauf in den Park
hinaus, über dem heller Mondſchein lag. Auf dem großen
Vorplatze klangen die feſten Schritte des Gendarmen.

Dreiundzwanzigſtes Kapitel.
Lydiag York ſaß, über eine Stickerei geneigt, an dem

Mitteltiſch ihres einfach möblierten Zimmers. Ab und zu
blickte ſie nach der Tür. Dann ſah ſie jedesmal auf die
kleine, goldene Taſchenuhr, die ſie vor ſich auf den Tiſch
gelegt hatte. Es war ſchon faſt Mitternacht und ihr Bruder
noch nicht zurück. Lydia legte ihre Handarbeit auf den
Tiſch und ſtand auf. Die Linke fuhr über die Stirn, hinter

der ſich tauſend quälende Gedanken drängten. Langſam
ſchritt ſie durch das im Halbdunkel liegende Zimmer zu
ihrem kleinen Schreibtiſch am Fenſter und langte nach
einem Buche, aus dem ein geſticktes Leſezeichen heraus-
ragte. Damit trat ſie wieder in den durch einen undurch-
läſſigen Lampenſchirm bewirkten, ſcharf abgegrenzten
Lichtkreis in der Mitte des Zimmers und nahm ihren
früheren Platz ein. Ste verſuchte zu leſen. Allein ſie horchte
immer aufs neue nach der Tür. Schließlich öffnete ſie die
Tür, die in das kleine, dunkle Vorzimmer führke, und ließ

ſie offenſtehen. rUm halb eins endlich vernahm ſie Geräuſch von der
Treppe her und dann von der Tür. Sie erhob ſich raſch,
ſchritt in das Vorzimmer und drehte die elektriſche Be
keuchtung auſ. Sie hörte, wie der Schlüſſel umgedreht
wurde. Im nächſten Augenblick trat Felix ein. Angſtvoll
ſah ſie nach ihm hin, aber er ſchien ihr unverändert. Nur
als er ihr die Hand reichte, glaubte ſie jenes Lächeln um
ſeine Lippen zu erkennen, das ſie immer nur in den ver
zweifelten Augenblicken bei ihm wahrgenommen hatte. Sie
horchte ſcharf auf den Ton ſeiner Stimnie, als er zu ihr
ſagte: „Daß du ſo lange aufgeblieben biſt!“

„Jch mußte dich erwarten, Felix. Jch war ſehr un
ruhig.“

Er hing ſeinen Kberzieher an einen Kleiderhaken, ſo
konnte ſie ſein Geſicht nicht ſehen, aber als er ſich ihr
wieder zukehrte, ſah ſie mit einem raſchen Blick, daß er die
finſter zuſammengezogenen Augenbrauen zu glätten ſuchte.

Er trat in das Zimmer, Lydia folgte ihm, nachdem
ſie im Vorzimmer das Licht abgedreht hatte

Felix ſaß ſchon lange am Tiſche ind blätterte ge
dankenlos in dem Buche, das dort lag. Jetzt blickte er auf.

„Du biſt wohl ſehr neugierig, was, Lydia?“
Jhr entging der höhniſche Ton nicht, der in ſeiner

Stimme lag.
Sie ſetzte ſich zu ihm an den Tiſch und griff nach der

kleinen Taſchenuhr, um ſie aufzuziehen.
„Neugierig iſt wohl nicht das richtige Wort, Felix

(Fortſetzung folgt.)
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Vereinheitlichung der Gerichtskoſtenmärken?
Dresden. Der Verband Sächſiſcher Jnduſtrieller hat ſich

an das ſächſiſche, das preußiſche und das bayeriſche Juſtiz
miniſterium mit der Bitte gewandt, daß zwiſchen den Juſtiz
verwaltungen der einzelnen Länder Abkommen dahin ge
troffen werden mögen, die in den einzelnen Ländern ver
wendeten Gerichtskoſtenmarken innerhalb des geſamten Deut
ſchen Reiches zu verwenden. Wie dem Verband ſeitens des
ſächſtſchen und des preußiſchen Juſtiz miniſteriums mitgeteilt
erye iſt, ſind die Erörterungen hierüber aufgenommen

orden.

Dr. Held beim Reichspräſidenten in Dietramszell.
München. Miniſterpräſident Dr. Held hat ſich nach Diet

ramszell begeben, um dem Reichspräſidenten von Hindenburg
einen Höflichkeitsbeſuch abzuſtatten.

Abſturz eines franzöſiſchen Militärflugzeuges.
Haßloch (Pfalz). Ein ſranzöſiſches Militärflugzeug mußte

aus unbekännten Gründen zwiſchen Haßloch und Jggelheim
auf freiem Felde niedergehen. Die Jnſaſſen des Flugzeuges
ſprangen kurz vor dem Anprall des Flugzeuges auf der Erde
ab, ohne ſich nennenswerte Verletzungen zuzuziehen.

Zwei kommunale Millionenanleihen der Stadt Danzig.
Danzig. In einer geheimen Sitzung der Danziger Stadt

bürgerſchaft wurde der Beſchluß gefaßt, daß die Stadt Danzig
eine Anleihe im Geſamtwerte von 5,6 Millionen Gulden auf
nehmen ſoll. Ferner wurde eine Senatsvorlage angenommen,
wonach eine Anleihe von fünf Millionen Gulden zum Zwecke
der Förderung des Wohnungsbaues aufgenommen werden ſoll.

Selbſtmordverſuch eines Prinzen.
Wien. Prinz Georg von Jugoſlawien, der älteſte Bruder

des derzeitigen Königs von Jugoſlawien, hat einen Selbſt
mordverſuch begangen. Die Verletzungen ſind ſo ſchwerer
Natur, daß das Befinden des Prinzen zu Beſorgniſſen Anlaß
n Gründe für den Selbſtmordverſuch ſind noch nicht

Griechiſche Ehrung für den Dichter Wilhelm Müller.
Athen. Die griechiſche Regierung wird anläßlich der am

30. September in Deſſau ſtattfindenden Gedächtnisfeiern für
den philhelleniſchen Dichter Wilhelm Müller eine Gedenk
platte mit der Aufſchrift „Das dankbare Griechenland nach
Deſſau ſenden.
Rückerſtattung von Ehrenzeichen an deutſche Kriegsteilnehmer.

Newyork. Oberſtleutnant George Crouſe Cook iſt mit dem
Hapagdampfer „Hamburg nach Deutſchland abgereiſt, um
etwa 500 Kriegstrophäen, darunter zahlreiche Orden und
Ehrenzeichen, die an der Front gefunden und geſammelt wor
den waren, den ehemaligen deutſchen Kriegsteilnehmern zurück
zuerſtatten.

Die Lage in China.
Paris. Nach einer Meldung der Agentur Jndopacifiqueaus Schanghai haben chineſiſche Kaufleute und Bauer in

Schanghai dem General BeiSchungHſi, dem Nachfolger
Tſchiangkaiſcheks, zwei Millionen Dollar zur Fortführung des
Feldzuges gegen Nordchina zur Verfügung geſtellt. Die
führenden Perſönlichkeiten von Hankau ſeien ſehr optimiſtiſch
hinſichtlich einer Verſtändigung mit Nanking. Mit japaniſchen
Schifſen ſollen einige kleinere Scharmützel auf dem Jangtſe
ſtattgefunden haben.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Ktlogramm, ſonſt ver 100

Kilogramm in Reichsmark.

24. 23. 24 8. 338. 8.Weiz märk. 275 279 275 279 Weißtl.f. Br. 15.7 15,75
pommerſch. Rogkl. Brl. 152 15,2Rogg., märk. 227-231 227-231 Raps 290-295 285-290
pommerſch. S Leinſaatweſtpreuß. Vikt Erbſen 40-47 40-47Braugerſte 224-270 222-270 kl. Speiſeerb. 24-27 24-27

Futtergerſte 203-209 203-209 Futtererbſen 21-2221-22
Hafer, märk. 203-215 204-245 Peluſchken 21,0-22,0 21-22
pommerſch. S Ackerbohnen 22-23 22-23
weſtpreuß. r r Wicken 22,0-24,0122,0-24,0Weizenmehl Lupin. blaue 147-15,7 147-15,7
p. 100 kg fr. Lupin., gelbe SBln.br. kl. Seradella SSack (feinſt. Rapsuchen 15,3-15,515,2-15,

Not 85.5-37,2 35,5-37,2 Leintuchen 217-22 82115-217
Roggenmehl Drockenſch h 13 2-135 13,2-13,5

160 kg fr. SoyaSchrot 200-20,519,9-20.4
rlin br. Torfm ninkl. Sag 31,5-83,2 31,5-33,2 Kartoſfelſflck 22,5 22 50
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z 9Lokales und Provinzielles.
Seit 50 Jahren der niederſchlagreichſte Sommer

Die ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen über die Niederſchlags-
mengen der vergangenen 50 Jahre haben ergeben, daß der
jetzige Sommer in ſeinem bisherigen Verlauf als der nieder
ſchlagreichſte der letzten 50 Jahre anzuſehen iſt. Der Monat
Juni d. J. hat für ganz Deutſchland über 50 Prozent mehr
Regen gebracht, als das Durchſchnittsquantum des letzten
halben Jahrhunderts. Das niederſchlagreichſte Gebiet im
Juni iſt jedoch Weſtfalen geweſen, wo die Regenmengen
nicht weniger als 193 Prozent der normalen Menge betragen
haben. Dann folgen Berlin mit 160, Hannover mit 128
und Hamburg mit 126 Prozent. Günſtiger lauten die
Zahlen aus Süddeutſchland, das nur 110 Prozent der
normalen Niederſchläge zu verzeichnen hat.

Windſtärken. Der jetzt anläßlich des Junkersfluges
viel gebrauchte Ausdruck Windſtärke hat in den Wetterberichten
folgende Bedeutung: Windſtärke 2 flaue Briſe, 21 Kilo
meter in der Stunde (Die Zweige der Bäume biegen ſich).
Windſtärke 4 mäßige Briſe, 38 Kilometer in der Stunde
(Bäume rauſchen). Windſtärke 6 ſteife Briſe, 55 Kilo
meter in der Stunde (Dürre Zweige brechen). Windſtärke
8 ſtürmiſcher Wind, 77 Kilometer in der Stunde
(Starke Aeſte brechen). Windſtärke 9 Sturm, 90 Kilo
meter in der Stunde (Bäume werden gebrochen). Windſtärke
10 ſtarker Sturm, 102 Kilometer in der Stunde (Bäume
werden entwurzelt). Windſtärke 11 ſehr ſtarker Sturm,
etwa 135 Kilometer in der Stunde. Windſtärke 12 Orkan,
190 Kilometer in der Stunde (Häuſer werden abgedeckt).

Der Ernteheilige Bartholomäus. Der Heilige
des 24, Auguſt, Bartholomäus, gilt weit und breit als
einflußreich für die Ernte und die letzten Feldarbeiten. Dem
entſprechend beſtimmt er das Wetter für den Herbſt nach
dem alten Wetterſpruch: „Wie Bartholomäus, ſo iſt der ganze
Herbſt beſtellt Roggen und Weizen ſind eingeerntet, und
nur die Haferernte iſt noch im Rückſtande. Nun kann der
Jägersmann zur Hühnerjagd wieder über die Felder ſtreifen,
denn nach der alten Volksmeinung führt Bartholomäus „den
Weidmann auf die Jagd Als Ernteheiliger ſteht
Bartholomäus in dem Rufe, daß er das noch ſtehende Ge
treide vollends ausreifen laſſe: „Barthel geht ins Kraut“,
ſagt man in Thüringen, d. h. die Krautköpfe runden und

füllen ſich. Daher ſoll man am 24. Auguſt nicht auf das
Feld gehen, um Barthel nicht zu verſcheuchen. Anderwärts
geht man in die Heidel- und Brombeeren, dann hört ihr
Einernten auf. Bis zum Bartholomäustage muß überall
das Winterkorn eingebracht ſein, ſonſt verdirbt es. Ein
Spruch lautet im Waldeckſchen: „To Barthelmä, dann knickt
der Hawer in den Knee. Wei Hawer hätt, de mägge, wei
Roggen hätt, de ſägge, wei Bören (Birnen) hätt, de rüttele,
wei Quätſchken hätt, de ſchüddele“. In alten Zeiten durfte
am Bartholomäustage nicht gearbeitet werden. Jn manchen
Gegenden Oberſteiermarks erhält am Bartholomäustage jedes
Glied des Hauſes, namentlich das Geſinde, ein beſonderes
Gebäck. Jn Spanien genießt Bartholomäus beſondere Ver
ehrung. Sein Tag wird durch große Prozeſſionen feſt
lich begangen

Jm Regierungsbezirk Merſeburg ſind zur Zentraliſation
des Landjägereiweſens drei Jnſpektionen eingerichtet worden.
Der öſtliche Teil des Regierungsbezirkes die Kreiſe Bitter
feld, Delitzſch, Liebenwerda, Schweinitz, Torgau und Witten
berg iſt der Jnſpektion Torgau unterſtellt worden. Sie
wird von Landjägerhauptmann Heinemann ausgeübt. Die
anderen Jnſpektionen befinden ſich in Merſeburg und Eisleben.

Straßenſperrung. Die Prrovinzialſtraße Anna
burg -—Schönewalde zwiſchen m 0—1, d. i zwiſchen
Löben und Förſterei Meuſelko, wird vom 22. d. Mts. ab
bis auf weiteres wegen Jnſtandſetzungsarbeiten an den
dort befindlichen Querdurchläſſen geſperrt. Als Erſatzweg für
den leichten Verkehr bis zu 50 Ztr, iſt der von Löben

bis zur Förſterei Meuſelko führende Weg zu benutzen. Der
Verkehr für Kraftfahrzeuge und Laſtwagen über 50 Ztr. iſt
während dieſer Zeit über Schweinitz Annaburg zu nehmen.

Kino-Schau. Der bekannte, in der Berliner Jlluſtrirten
Zeitung erſchienene Roman von Bernhard Kellermann „Die
Brüder Schellenberg“ gelangt als neueuſter Großfilm der Ufa
von Freitag bis Sonntag im hieſigen Lichtſpielhaus zur Auf
führung. Hierzu ſchreibt das 8 Uhr Abendblatt: Aus einem
Roman iſt ein packender Film geworden. Jm Mittelpunkt ſteht
Conrad Veidt, der beide Brüder Schellenberg Wenzel und
Michael gleichzeitig ſpielt, eine ſchauſpieleriſche Leiſtung von
ganz hohen Graden: Wenzel, der Eroberer, kalt, elegant, kurz
und knapp, beherrſcht bis zu dem Augenblick, in dem der Wahn
ſinn in ihm ausbricht, furchtbar in ſeinem Raſen, erſchütternd,
wie er dann zuſammenbricht, und als armer, müder Greis Friede
ſucht beim Bruder Michael Michael, der Schwärmer, ſanft,
gütig, verſtehend und verzeihend, behutſam und betulich, doch
klar und gerade in der Durchführung dieſer ſo gezeichneten Geſtalt.

Er iſt der beſte Film den die Ufa in letzter Zeit produziert
hat. Das Publikum applaudierte dann auch enthuſiaſtiſch aus
einem ergriffenen Herzen

Schweinitz, 23. Auguſt. Schon vom Sonnabend an
hatten wir hier wieder die reine Zigeunerplage. Wagen auf
Wagen vom Jeſſener Pferdemarkt kommend, rollte heran.
Schon am Sonntag ließen 2 Wagen, die auf der Chauſſee
nach Mügeln ſtanden, ganz ungehindert ihre Pferde in die
Kartoffeln laufen. Die Geſellſchaft hatte ſich am Waldrand
ein Feuer angemacht und kochte wahrſcheinlich neue
Kartoffeln, die es ja bei der Firma „Klemin und Lange“
jetzt ſo billig auf den Feldern gibt. Am ſchlimmſten haben
ſie aber unſere Obſtberge geſchröpft. Das Obſt hat dieſe
Bande buchſtäblich heruntergeriſſen, Kartoffeln ausgeriſſen und
ſo fort. Nicht weniger als 8 Wagen paſſierten in der Zeit
von einer halben Stunde die Jüterbogerſtraße. Ein Poläiziſt
und ſieben Landjäger ſind ihnen auf Anzeige der beſtohlenen
Leute nachgeeilt, um das Geſtohlene wieder abzunehmen,
Wann wird ein Geſetz kommen, das dieſer Geſellſchaft das
Handwerk legt? Es wird endlich, endlich Zeit. Warum
ſchreitet die Regierung nicht ein

Jeſſen. Der Viehmarkt am Sonnabend hatte unter
der Angunſt des Wetters ſtark zu leiden; die vielfachen
Regengüſſe trieben die Marktbeſucher des öfteren auseinander
und ließen ein rechtes Geſchäft nicht zuſtande kommen. Auf
getrieben waren 520 Ferkel, 4 Läufer und 46 Pferde. Die
Preiſe für Ferkel betrugen 7—12 Mk., für Läufer 65 Pfg.
pro Pfund und für Pferde 100—600 Mk. Das Geſchäft
war ſchleppend, für Pferde ganz gering, die Amſätze im
allgemeinen kaum nennenswert.

Arnsdorf. (Freiwillig in den Tod). Freitag früh
6 Ahr fand man den erblindeten Seiler Wilhelm Gablunke
tot in der Scheune auf. Er war durch Erhängen ſelbſt aus
dem Leben geſchieden. Schon in jungen Jahren hatte er
ſein Augenlicht verloren. Jn hieſiger Gegend weit und
breit bekannt, wendet man ihm und ſeinem Geſchick allge
meine Teilnahme zu.

Schöneicho, 20. Auguſt. Ein ſehr bedauerlicher
Unglücksfall ereignete ſich heute mittag dadurch, daß dem
Kutſcher des Landwirts Krebitz welcher erſt kurze Zeit bei
ihm im Dienſte ſtand, plötzlich die Pferdeleinen aus der
Hand rutſchten. Beim Aufheben der Leinen ſind wahrſcheinlich die
Pferde mit dem Wagen über ihn weggegangen, wobei ihm das Ge
nick gebrochen wurde. Augenzeugen waren nicht vorhanden.

Gorsdorf. Seit Dienstag iſt der Bagger in Betrieb
und hat mit den Regulierungsarbeiten begonnen. Noch ſind
einige Hinderniſſe durch Rodungen und Sprengungen zu
überwinden bevor an ein regelmäßiges Fortſchreiten gedacht
werden kann. Dann aber wird mit einem täglichen Vor
dringen von 6—8 m gerechnet. 400- 500 cbm leiſtet täg
lich der jetzt ſtationierte Bagger. Jn Kürze erwartet man
jedoch einen neuen Transport mit Bagger, Wohnſchiff,
Dampfer und Schuten, um dann täglich 1000 cbm bewältigen
zu können. Auch die Schachtarbeiten ſind bereits im Gange
und Dämme von annähernd 50 m Länge ſchon aufgeſchüttet.

e

Gchiſfſfbruch en Hafen.
Roman von Jda Bock.

72] Nachdruck verboten.)„Ob ich geheilt bin So raſch geht es nicht, meine
Liebe das glaubſt du mir doch? Ja, ja, ja das mußt
du glauben.“

Seine Augen blickten unſtät an der Schweſter vorbei.
Dann rieb er ſich die Stirne und ſtand auf.

„Das eine kann ich dir heute ſchon ſagen, Lydia
pamit du eine ruhige Nacht haſt, weißt du es iſt jeden
falls aus

Bei dieſen Worten trat in Lydias verhärmtes Geſicht
ein ſtilles Leuchten. Sie ſtreckte ihre Rechte dem Bruder
entgegen, er legte die ſeine zögernd darauf.

„Ja, ja, ja: es iſt aus, Lydia, ſicher ganz aus ganz
aus

Er drückte den Kopf ins Genick, als ſchmerze er ihn,
und ſchloß die Augen. Nach einer Weile ſagte er in ſeinem
gewöhnlichen Tone:

„Nun wollen wir aber ſchlafen gehen, Lydiag zum
erſtenmal wieder als freier Menſch

Warum zuckte er dabei ſo zuſammen Dem ſcharfen
Auge der veſorgten Frau war es nicht entgangen und ihm
ſelbſt ſchien es gleich darauf zum Bewußtſein gekommen
u ſein.Wieſes Wiederſehen hat mich doch mehr mitgenom-

men, als ich ſelbſt ahnte,“ ſagte er plötzlich
„Wäre es dir nicht Erleichterung, wenn du ſprächeſt

fragte Lydia leiſe. Er ſchüttelte den Kopf und ging zu
der kleinen Tapetentür, die zu dem Zimmer führte, das
Lydia ihm eingeräumt hatte. Die Hand auf der Klinke,
ſtand er einen Augenblick. Dann wandte er ſich wieder
und ſchien auſ die Schweſter zukommen zu wollen. Mit
ein paar Schritten war Lydia bei ihm.

„Du willſt mir noch etwas ſagen ſei gut, Felix
ich doch, ſprich!“v en nahm einen unheimlichen Ausdruck an,

vor dem Lydiag ſich entſetzte.

„'s iſt ja einerlei! Wenn ich nicht rede, wirſt du eben
ſowenig ſchlafen können, wie wenn ich rede alſo!“

Jhr ſtockte der Atem, ihr ſtarr auf das verzerrte Ge
ſicht des Bruders gerichteter Blick wollte in ſeine Gedanken
eindringen.

„So ſprich doch!“ ſagte ſie haſtig.
Felix lehnte ſich gegen die Tapekentür. So ſtand er mit

leicht vorgeſchobenem Kopfe, mit den unruhigen Augen an
der Schweſter vorbeiſehend.

„Weißt du, Lydia, ich habe ſchon unterwegs darüber
nachgedacht, wie alles gekommen iſt.“
F e denn, was denn Was iſt denn gekommen,

elix?“
Er ſah die Schweſter, die in großer Erregung vor ihm

ſtand, wie geiſtesabweſend an und legte dann ſeine Hände
auf ihre Schultern

mußt wiſſen, Lydig daß alles aus iſt aus
aus!“
Lydias Augen weiteten ſich. Hatte ſie den Sinn ſeiner

Worte verſtanden Leiſe, wie aus höchſter Qual hervor
gepreßt, ſagte ſie: „Felix
x c nickte. Die Hände glitten von ihren Schultern

erab.
Sie iſt tot!“ ſagte er faſt tonlos und erfaßte die

Hände ſeiner Schweſter, weil ihm war, als müſſe ſie jetzt
umſinken. Seine Stimme wurde feſt und rauh, als er
wieder zu ſprechen begann:

„Du mußt jetzt ſtark ſein wenn du mich lieb haſt!“
„Felix T um Gottes willen!“
„Stark ſein, du! Ich habe ſie getötet!“
„Nein nein!“ keuchte Lydia entſetzt und wich von

dem Bruder zurück. Sie ſank auf einen der Stühle am
Mitteltiſche und ſtarrte lange vor ſich hin. Als ihre Lippen
ſich wieder bewegten, hörte Felix, wie ſie mit atemloſer
Stimme ein paarmal „Barmherziger Gott!“ ſagte. Er trat
ganz nahe zu ihr heran und drückte ihr den Kopf zurück,
ſo daß er ihr Geſicht ſehen konnte, aus dem jeder Bluts
tropfen gewichen zu ſein ſchien

„Du ich weiß eigentlich gar nicht, wie es gekommen
iſt. Auf einmal war ich in dem Pavillon, auf dem Tiſch

ſtanden ein paar brennende Kerzen und, an den Tiſch
gelehnt, ſie ſo ſchön habe ich ſie vorher nie geſehen
Er fühlte, wie Lydia zuſammenzuckte. Um ſeine

Lippen legte ſich ein Zug von Hohn. Seine Rechte glitt
von ihrem Kopfe auf die Stuhllehne und umkrampfte ſie.

„Was du mir über ihr Ausſehen geſagt hatteſt, habe
ich nicht beſtätigt gefunden nein, nein, ſie war ſchön,
ſchön! Du haſt ſie mit den Augen des Haſſes geſehen,
meine Liebe. Jch war hingeriſſen, ich glaube, ich habe ſie
an mich gepreßt und bin toll geweſen ich glaube,
vielleicht hat ſie ſich gewehrt ich weiß es nicht recht, ſie
wird ſich wohl gewehrt haben. Ich weiß nur beſtimmt,
daß ſie ſagte: „Jch liebe meinen Mann!“ Und dann
ich weiß nicht: plötzlich hielt ich eine Flinte in der Hand,
die ich ihr entriſſen hatte ja, ich habe ſie ihr entriſſen

ich kann ſie nur ihr entriſſen haben, wie wäre die Flinte
ſonſt in meine Hand gekommen ich wollte dieſe Frau
doch nicht töten ich liebte ſie ja und wollte ſie beſitzen

Felix ſank in ſich zuſammen. Eine Weile ſtand er, ohne
ein Wort zu reden. Sein Atem flog, Lydia hörte, wie er
röchelte. Sie umklammerte ſeinen Arm, ſie rüttelte ihn. Da
ſtraffte er ſich in die Höhe, ſeine Rechte fuhr über Stirn und
Haar, dann atmete er tief auf. Lydia erhob ſich, und mit
re Blick, in dem Angſt und Entſetzen lagen, fragte ſie
eiſe:

„Und dann
Er ſah ſie an und wiederholte ihre Frage. Gleich

darauf aber lachte er hart auf und machte ein paar Gänge
durch das Zimmer. Endlich ſetzte er ſich an den veleuchte
ten Mitteltiſch und brannte ſich eine Zigarette an. Lydia
folgte all dieſem Tun mit geſpannter Auſmerkſamkeit, zum
Schluſſe war nur ein ungeheures Staunen in ihr: „Wie
konnte er nur ſo daſitzen Und rauchen

Und wie gierig er rauchte, den Qualm verſchlingend
d in breitem Strom zurückſtoßend. Endlich ſprach er

ieder:
„Plötzlich lag ſie auf dem Boden lang hingeſtreckt,

und ich konnte ihr Geſicht nicht ſehen. Da wünſchte ich,
daß ſie tot wäre. Von da ab konnte ich wieder ganz klar
denken, ganz klar. (Fortſetung folgt.



Eine ört liche Me rkwürdigkeit, die
belächeln mag, iſt die Bekannt

auch wenn ſie weniger
Straße er. Obwohl

Pretzſch, 22. Auguſt
wohl mancher Ortsfremde
machung dringender
wichtig ſind, durch den

die Lokalzeitung ibisher den Ausrufer mit ſei er Klino
ine Worte ſind lebendig und pflanzen ſich

Mund fort.Herzbero, rn nachmittag fuhr auf
dem Wege von Meißen Auto kurz vor
Borken infolge Verſagens der Lenkvo rrichtung gegen einen
Baum Das Auto wurde ſo ſtark demoliert, daß es nicht
wieder repariert werden kann. Von den vier Jnſaſſen, einem
Mann in mittleren Jahren und einer Ehefrau nebſt zwei
erwachſenen Söhnen, erhielt der Mann bei dem Unfall nur
Hautabſchürfungen, die Frau mußte im Krankenhauſe unter
gebracht werden, da ſie eine leichte Ge hirnerſchütterung
erhalten hatte. Von den Söhnen iſt dem einen, der durch
die Fenſterſcheibe geflogen iſt, das Geſicht total zerſchnitten,
der andere iſt mit dem Schrecken daoon gekommen.

Wittenberg. Mit ſeinem Motorrad iſt in der Nacht
zum Sonntag auf der Fahrt von Kropſtädt nach Wittenberg
der Kaufmann Herbert Böttger verunglückt und hat ſich ſo
ſchwere Verletzungen zugezogen, das er in das PaulGerhardt
Stift überführt werden mußte.

Hranienbaum, 22. Aug. Zu den Banderoleſchwindeleien
bei Zigarrenfabriken hieſiger Stadt erfährt man jetzt, daß
die Staatsanwaltſchaft hinter dem wegen Fälſchung von
Tabakſteuerzeichen flüchtig gewordenen Kaufmann und
Prokuriſten Karl Sommerlalte von hier einen Steckbrief

Nack
ſtädtiſchen

hat man

22. Auguſt Geſte
n iach Berlin ein

Gaſtwirte und ſonſtige Zigarrenverkäufer in Frage die aller
dings z um Teil ohne direktes Verſchulden oder Mitwiſſerſchaft
den e tierten Schwindelmanövern zum Opfer gefallen ſind.Bernburg 22. Aug. Vom elektriſchen Strom getötet

der 18jährige F. Ker Er wollte ſeiner Mutter

flich ſein und elektriſ chen Plätte
r un e befeſtigen. i Hand ineraten ſein, chen Schlag

h tot zu ſ e Seedes Herzmuskels feſt t
von 220 Volt. Alſo Vorſicht!

Sangerhauſen. Otto Könnecke, der im Begriff ſteht,
die Oſt Weſtüberfliegung des Ozeans zu verſuchen, ſtammt
aus Strasberg im hieſigen Kreiſe, wo ſein Vater die Bär
lochmühle beſaß. Könnecke lernte Tiſchler in Güntersberge

und arbeitete als Geſelle in Jetznitz in Anhalt. Der Krieg
ſah Kö. beim Metzer Fliegerbataillon, wo er bald als Feld
flieger Verwendung fand. Er hat 48 Luftſiege errungen,
wurde zum Offizier befördert und mit dem Pour le merite
ausgezeichnet.

Jena. Der höchſt ſeltene Fall, daß alle Examinanden
durchs Examen raſſeln, hat ſich in Jena vor der Prüfungs-
kommiſſion des Oberlandesgerichts beim Staatsexamen einiger
Rechtskandidaten ereignet.

Braunlage, 22. Aug. Anſcheinend Liebeskummer ver
anlaßte die Braut eines hieſigen Hotelangeſtellten Donners
tag vormittag aus dem Fenſter ihrer Wohnung eines zwei
ſtöckigen Hauſes in der Bahnhofſtraße zu ſpringen, um den
Tod zu ſuchen. Mit inneren Verletzungen wurde das junge
Mädchen ins Krankenhaus gebracht.

den St

legerin ſtellten ſich bei dem Mädchen Anzeichen von Geiſtes
ſtörung ein und es mußte einer Heilanſtalt zugeführt werden.

Deutſcher Triumph in Paris
Die deutſche an gewinnt elf von fünſzehn

ktbewerben.

Das zweite Ländertreffen der Zeutſchen und franzöſiſchen
Leichtathleten das am verfloſſenen Sonntag auf der klaſſiſchen
Stätte der letzten Olympiade im Städion von Colombes Frank
reich) zum Austrag kam, brachte den deutſchen Teilnehmern nicht
weniger als elf Siege während Frankreich von den fünfzehn
Wettbewerbern nur vier erfolgreich beenden konnte. Die Deutſchen
würden geführt von ihrem Altmeiſter Houben, die Franzoſen von
ihrem Speerwurfneiſter Degland. Das Geſamtergebnis war:
Deutſchland 89, Frankreich 62 PunkteZuſ ammenfa fend darf geſagt werden, daß der Länderkampf

einen von allen Seiten anerkannten, außerordentlich erfreulichen
d durch keinen Zwiſchenfall getrübten a genommen hat.

n Zukunft ſollen derartige deutſch franzöſiſche Länderkämpfe jähru ſtattfinden. Es iſt noch nicht beſtimmt worden, in welcher

deutſchen Stadt der nächſte Länderkampf abgehalten wird. Wie
verlautet, bewerben ſich darum in der Hauptſache Berlin, ſowie
Duisburg, Düſſeldorf und Frankfurt a. M.

Bei einem am Sonntag abend von der franzöſiſchen Ver
einigung für Sport zu Ehren der an den Kämpfen beteiligten
deutſchen Leichtathleten gegebenen Feſtmahl begrüßte der Vor
ſitzende Genet die Deutſchen Deutſcherſeits ſprach der Vorſitzende
der Deutſchen Sportbehörde für Leichathletik, LangMünchen,
der in ſeiner Rede für den ausgezeichneten Empfang dankte und
die guten ſportlichen Leiſtungen der Franzoſen, ſowie die von
dem franzöſiſchen Publikum den Deutſchen gegenüber gezeigte
Sympathie hervorhob. Geſandſchaftsrat Dr. Rieſer entbot im
Namen des deutſchen Botſchafters den Dauk an die Franzoſen

erlaſſen hat.
direkt oder indirekt beteiligten Perſonen

Der Kreis der an den Banderoleſchiebungen
iſt ſehr groß und

greift auf das benachbarte Deſſau, auf Roßlau Coswig und

J dabei in erſter Schrecken verſetzt

Sonneberg. iKartenlegerin, um einen Blick in ihre Zukunft zu tun
ſie da zu hören

Ein hieſiges junges Mädchen beſüchte eine und einen Willkommensgruß an die deutſchen Vertreter
Was

bekommen hat, muß die Neugierige in
t haben. Nach Heimkunft von der Kartenm binibe

See mein Alle Sortenren ſidſtück

mit Garten
Zu verkaufen. Preis 6000
bis 7000 RM.
Marie Lichtenberg,

bei Frau Strebelow,
Berlin W 57, Goebenſtr. 8.

Auktion.
Sonnabend, den 27.

Auguſt, nachm. 3 Ahr,
ſollen Torgauerſtr. 44

verſchiedene

Wirtſchaſtsgegenſtände

meiſtbietend gegen Bar
zahlung verkauft werden.

Grummet-
Verpachtung.
Sonnabend, den 27.

Auguſt, abends 5 Ahr,
verpachte ich den Grummet
auf meiner Haidewieſe
am Lebiener Weg an Ort
und Stelle.

Schweinetröge
Ferkeltröge
Krippenſchalen

empfiehlt

Wilh. Kunge.

Prima etelfleiſ

Guſtav Dubro.

Prima
Hammelſleiſch

empfiehlt

ar Hamanm,
Fleiſchermeiſter.

Be Neues
Sauerkraut,
Pfd. 20 Pf., empfiehlt

Anna März. J. G. Fritzſche.

e

Kenruheenm
Brunppen-m m-Sängerfest Anna i

IIIIIIDääEE
Der Arbeiter-Sängerbund Gruppe Wittenberg

veranſtaltet gut 27. und 28. Auguſt hierorts ſein

Gr ppen-Säamgerfest.
Sonnabend, den

Bürgergarten.

Vormittags 9 Ahr:

n Uhr15 2 Ahr-
Von 2 Uhr ab:

Von 5 Uhr ab
Feſtbeitrag à Perſon 30 Pf.

Wir bitten alle
liche Anterſtützung.

Mut
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Der Vorſtand des Arh.-Geſang- Vereins Concordia“

Feſtfolge:27. Auguſt, abends 9 Uhr Feſtkommers im
Eintritt für Gäſte 30 Pf.

Sonntag, den 28. Auguſt
Hauptprobe im Bürgergarten.
Platzkonzert auf dem Marktplatz
Mittagstafel.
Gesangs Konzert (Maſſenchöre) im
Garten des Bürgergarten,
Krobenr Festhball-

Freunde und Gönner des Geſanges um freund
S

III InAehsung! Aeohtungr!Bevor die Regenperiode eintritt

laſſen Sie Jhre
Dachrinnen, Hachtehlen uſw.

ausreparieren!

Klempnermeiſter Sohn
Werkſtatt bei Hrn. Tofaute, Torgauerſt. 1

übernimmt dieſe Arbeiten und führt
dieſe ſofort und preiswert aus.

es obereéinueſchmite!

Gewehre, rillinge, Büchſen,
mit und ohne Hähne, neu,
einige gebrauchte, ſowie Jagd

Patronen, empfehle billigſtSämtliche Reparaturen an Schußwaffen werden in

eigener Büchſenmacherei fachmänniſch ſofort gut
und billig ausgeführt.

Otto Schaller, Waffenmeiſter
Wittenberg, Sternſtraße 21.

empfiehlt Hermann Steinbeiß.

9008660006
Handtücher
Tiſchtücher
Bettücher
Bettbezüge

weiß und bunt

Bettzeuge
Jnletts
Bettfedern
in guter Qualität
zu billigſten Preiſen

empfiehlt

Sohn. Sohimmeyer

900080000
Feinſte neue

Pollfett- Heringe
empfiehlt

J. G. Fritzſche.

S eFliegenfänger

er Steinbeiß.

S Fiſchmehl
wieder i eingetroffen bei

J. G. Fritzſche.

99I enſter, Cüren
Msbel

empfehle ich, geſtützt auf zahlreiche beſte
Empfehlungen, die jederzeit unverbindlich
eingeſehen werden können.

Wilhelm Kunze

bis der letzte Briefbogen oder das letzte
Formular verſchrieben iſt. Auch der
Buchdrucker braucht für gute Arbeit
die notwendige Zeit. Je eher Sie be
ſtellen, deſto zufriedener werden Sie mit

der Lieferung ſein. Wir paſſen uns
beſonderen Wünſchen gerne an.

Hermann Gteinheiß, a
Fernruf Nr. 224.

Rheiniſches Volkstheater.
Donnerstag, den 25., Auguſt, abends
8 Ahr im Gaſthof „Gold. Ring“.

Ein Walzertraum.
Große Operette in 8 Akten von O. Strauß.

Vorverkauf im „Goldenen Ring“.
Preiſe Nummerierter Platz 1.380 Mk., Unnummerierter

Platz 0.80 Mk. Abendkaſſe Aufſchlag

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

e

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Möorgen, Freitag, abends 9 Uhr Vorträg des Evangeliſten

Röhrig im Gemeinſchaftsſaal.

e ccace22 hLachtspäe Ienus
S bietet von Freitag bis Sonntag s Uhr

Ein überragende Werk deutſcher Filmkunſt.

Prrüucenrr

S Schellenberga den et dem gleichnamigen in der Berliner e
Zeitung erſchtenenen Roman von Bernhardt Kellermann

in ſieben Akten.
Glänzende Rollenbeſetzung: Conrad Veidt, Lil Da
gover, Liane Haid, Bruns Kaſtner, u. a. m. Die
ſchauſpieleriſche Glanzleiſtung Veidts (bekannt aus dem
„Geiger von Florenz“) in ſeiner Doppelrolle, machtebieſes dramatiſch packende Filmwerk zu einem Erfolg
von außergewöhnlicher Größe Die ſich häufenden Kata
ſtrophen beſtimmen das Schickſal der Brüder und voll
enden ſich mit größter Gewalt. Ein Filmwerk, das
jeden Beſücher zufrieden ſtellen wird, nicht zuletzt durch
die große Kunſt einer Liane Haid u. Lil Dagover.

Jmn Veiprogramnt

Monty hat eimen Aen
Groteske in 2 Akten.

Kleine Sornmerwelt. Ein Ferienidyll).
Hierzu ladet ganz beſonders ein J. Moppe.

Aurnbezirk Falkenberg
Rindertreſffen

m 27. und 28. Auguſt in Annahurg.
Sonnabend, den 27. Aug. abends 8 Uhr auf dem Schloß

hof: Turneriſche Borführungen.
Sonntag, den 28. Aug., vorm. 10 Uhr auf dem Schloß

platz: Wettkämpfe.
Nachmittags 1 Uhr Umzug nach dem Schloßplatz, da

ſelbſt: Turnen, Spiele und ſonſtige Vorſühr
ungen der Kinder; Konzert der Kapelle Rohr.
Die geehrte Einwohnerſchaft iſt zu allen Vorführ

ungen herzlichſt eingeladen. Der Vorstamncdl.

d z S nI An Bl e en erBreitag bis Sonntag abends 8 Ahr:
Wir bringen als Erſtaufführung der Ufa Produktion

„Die Prinzeſſin und der Geiger:
Ein Künſtlerleben in 6 Kapiteln nach dem Roman

„„Ahe blackguard von R. Paton.
Mitten in der Brandung der politiſchen Leidenſchaften, die
das Leben einer großen Nation umwälzen, treffen ſich zwei
Menſchenkinder, die ſich bis dahin nicht finden konnten,
durch Vorurteile getrennt. Kunſt oder Liebe? Die Kunſt
fordert den Menſchen Die Prinzeſſin und der Geiger.
Das Schickſal eines Künſtlers, der zwiſchen den ſüßen Klängen
ſeiner Geige und den ſchönen Augen einer Frau zu wählen

hat. Wie er wählt Das Schickſal wählt.
e Ferner in Erſtanfführung:

b Al Der gepfändete Seehund. 6 Alte.
Ein ganz toller e voller Verdrehtheiten,

worin eine kauchende Venus, ein Gerichtsvollzieher und ein
Seehund die Lachmuskeln des Publikums in Bewegung ſetzen.

e

2Kreis-Hanöbund
HOrtsgruppe Annaburg.

Sonnabend, den 27. Auguſt,abend 8 Ahr im „Siegeskranz

S Verſammlung
Zahlreich erſcheinen. Der Vorſtand.

600608900608000680
95 S m Ve n o S.Aue telgeaurten

neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.
empfiehlt Herm. Steinbeiſß, Buchhandlung
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Amneſtie.
Von fachkundiger und den innenpolitiſchen Entſchei

dungen naheſtehender Seite wird uns geſchrieben:
Am zweiten Oktober feiert Reichspräſident

von Hindenburg ſeinen 80. Geburtstag. Von ver
ſchiedenen Seiten waren große Feſtlichkeiten geplant, um
dem Jubilar die Anhänglichkeit des deutſchen Volkes zu
zeigen. Unter Hinweis auf den Ernſt der Zeit bat je
doch der Reichspräſident, davon Abſtand zu nehmen. Er
geſtattete jedoch, daß nicht für ihn, aber für alle die eine
Spende geſchaffen wird, die als Mitkämpfer im großen
Kriege dem Vaterlande das Leben oder die Geſundheit
geopfert hatten. Wo der Staat hier wegen Mangels an
Mittel verſagen muß, ſoll die Hindenburg-
Spen de eingreifen. Auf dieſe Weiſe ergibt ſich die
beſte Gelegenheit, die Verehrung für die Perſon Hinden-
burgs zum Ausdruck zu bringen und mitzuhelfen, für die
jenigen zu ſorgen, denen Deutſchland ſo viel zu danken
hat. Ein ſchöner Gedanke, der denn auch die Unter
ſtützung aller Parteien, aller Organiſationen und Ver
bände gefunden hat.

Aber noch ein anderer Gedanke iſt in den Vorder
grund gerückt worden, der einer Amneſtie. Zu Zeiten
der Monarchie kam es öfter vor, daß bei Regierungswechſeln
oder an ſonſt wichtigen Tagen eine mehr oder minder
umfangreiche Amneſtie erlaſſen wurde. Dieſe Sitte iſt
auch teilweiſe von dem jetzigen Staat übernommen
worden. So wurden ſchon unter dem verſtorbenen Reichs
präſidenten Ebert verſchiedene Amneſtien erlaſſen, aller
dings nicht um einen Erinnerungstag zu begehen, ſondern
um gewiſſermaßen einen Strich unter die erſte Sturm

Und Drangperiode des neuen Staatsweſens zu ſetzen.
Vor einiger Zeit tauchte die Nachricht auf, daß der

Reichsjuſtizminiſter ſchon Anregungen in Richtung einer
Amneſtie gegeben habe. Das ſtellte ſich jedoch als ver
früht heraus. Es war noch keine Liſte für etwa zu Be

gnadigende aufgeſtellt. Damit war jedoch nicht geſagt,
daß dieſe ganze Frage nicht erörtert wurde. Es war nur
noch nicht der geeignete Augenblick gekommen, um eine
endgültige Entſcheidung zu treffen. Die ganze Ange
legenheit iſt nicht ſo einfach wie ſie ausſieht. Wenn auch
die Amneſtie im Namen des Reichspräſi-
denten erfolgt, ſo iſt doch der Reichsjuſtiz
miniſter verantwortlich, der es deshalb wohl vor
ziehen dürfte, ſich erſt mit den verſchiedenen Stellen über
den notwendigen Umfang eines ſolchen Straferlaſſes ins
Einvernehmen zu ſetzen.

Natürlich macht ſich in den Kreiſen derjenigen, die
von einer Amneſtie erfaßt werden können, oder ihrer An
gehörigen eine Erwartung geltend. Die Hoffnung wird
rege, daß die Grenzen ziemlich weit gezogen und die Be
ſtimmungen möglichſt ausgedehnt gehandhabt werden.
Hier dürfte es, wie gewöhnlich, auch Enttäuſchungen
geben. Selbſtverſtändlich kann keine Generalamneſtie ge
währt werden, bei der man alle irgendwie Beſtraften in
Freiheit ſetzt, oder bei allen, gegen die noch ein Verfahren
ſchwebt, dieſes einſtellt. Uber ſolche Fragen hat man ſich
im Reichstag ſchon ſehr ausführlich unterhalten bei An
trägen, die Strafniederſchlag für alle politiſchen Ver
gehen forderten. Es dürfte in Erinnerung ſein, wie oft
es dabei zu Störungen der Reichstagsverhandlungen kam,
wenn in dieſer Frage die Antragſteller ihre Forderungen
ſtürmiſch vertraten.

Gegen eine Amneſtierung gewiſſer politiſcher Ver
gehen dürften unter Umſtänden kaum Kern Einwendungen
erfolgen. Aber auch hier gibt es eine Reihe von Grenz-
fällen in denen die Entſcheidung ſchwer iſt, ob wirklich
nur eine politiſche Tat oder ein gemeines Verbrechen
vorliegt. Gegen eine derartige allgemeine Amneſtie
wurden bei den Reichstagsverhandlungen die ſchwerſten
Bedenken geltend gemacht, beſonders gegen eine ſolche
durch Beſchluß des Reichstages, weil dadurch die Juſtiz
hoheit der Länder erſchüttert werde. Es iſt auch nicht
denkbar, daß in dieſer Auffaſſung in abſehbarer Zeit eine
Anderung eintritt. Der Straferlaß wird deshalb immer
ein Gnadenakt bleiben, der nur dort eintritt, wo es
angängig erſcheint. Nach dieſen Grundſätzen dürfte bei
einer etwaigen Amneſtie beim Hindenburg- Jubiläum ver
fahren werden.

Zwangsvollſtreckung.
Von Juſtizinſpektor Hennebeil, Eſſen

Hie Zeiten ungünſtiger Wirtſchaftslage erkennt man
deutlich an der ſtarken Zunahme der Prozeſſe bei den Ge
richten. Zufolge der Kriegsnot können die Schuldner nicht
mehr freiwillig zahlen. Sie laſſen ſich verklagen, auch
wenn ſie die Schuld nicht beſtreiten können, um durch die
Dauer des Prozeſſes Zeit zu gewinnen vor der drohenden
Zwangsvollſtreckung Da man bezüglich der
Zwangsvollſtreckung, ſowohl bei den Gläubigern als auch
bei den Schuldnern, ſo manchen Unklarheiten begegnet, ſo
ſoll das Wiſſenswerteſte darüber mitgeteilt werden. Unter
Zwangsvollſtreckung verſteht man die zwangs
weiſe Einziehung oder Beikreibung der dem Gläubiger
von dem Schuldner geſchuldeten Forderung. Es gibt ver
ſchiedene Arten der Zwangsvollſtreckung z. B. in das
bewegliche und in das unbewegliche Vermögen; in For
derungen und Vermögensrechte; zur Erwirkung der Her
ausgabe von Sachen; zur Erwirkung von Handlungen
oder Unterlaſſungen uſw. Die Zwangsvollſtreckung ſetzt
zunächſt voraus, daß der Gläubiger im Beſitze eines voll
ſtreckbaren Schuldtitels gegen den Schuldner iſt.
Vollſtreckbare Schuldtitel ſind 1. Alle Urteile, die rechts
kräftig oder für vorläufig vollſtreckbar erklärt worden
ſind, 2. Vergleiche, welche vor Gericht geſchloſſen ſind,
3. Koſtenfeſtſetzungsbeſchlüſſe, 4. Vollſtreckungsbefehle,
5. Entſchädigungen, gegen welche das Rechtsmittel der Be
ſchwerde zuläſſig iſt, 6. Urkunden, welche vor einem deut
ſchen Gericht oder einem deutſchen Notar innerhalb der
Grenzen ſeiner Amtsbefugniſſe in der vorgeſchriebenen
Form aufgenommen ſind, ſofern die Urkunde über einen
Anſpruch, welcher die Zahlung einer beſtimmten Geld
ſumme zum Gegenſtand hat, errichtet iſt und der Schuld
ner ſich in ihr der ſofortigen Zwangsvollſtreckung unter
worken bat 7. Auszüge aus der Konkurstabelle,

8. Zwangsvergleiche, welche in Konkursverfahren rechts
kräftig abgeſchloſſen ſind, beſtätigte Erbauseinander
ſetzungen

Hat der Gläubiger einen der vorſtehend aufgeführten
Schuldtitel erwirkt, ſo muß er die Erteilung einer voll
ſtreckbaren Ausfertigung beantragen. Dieſer Antrag iſt
zu richten bei den Schuldtiteln zu 1, 2, 5, 7, 3 und 9 an
das Gericht, welches das Urteil oder die Entſcheidung ge
fällt hat oder die Urkunde aufbewahrt, bei den Schuld
titeln zu 6 an das Gericht oder den Notar, welcher die
Urkunde aufbewahrt. Bei den Schuldtiteln zu 3 und 4 be
darf es keiner vollſtreckbaren Ausfertigung.

Die Zwangsvollſtreckung aus den vorſtehend aufge
führten Schuldtiteln, mit Ausnahme von Arreſten, darf
erſt beginnen, wenn dem Schuldner eine Ausfertigung des
Schuldtitels durch den Gerichtsvollzieher zugeſtellt iſt oder
gleichzeitig bei der Vollſtreckung zugeſtellt wird. Die
Vollſtreckung aus Koſtenfeſtſetzungsbeſchlüſſen darf erſt
erfolgen nach Ablauf von einer Woche nach deren Zu
ſtellung, die durch das Gericht ſelbſt erfolgt.

Nah and Fern
O Legitimationen beſſer als Bargeld. Einem Kauf

mann wurde vor einigen Tagen im Berliner Stadtbahn
zug die Brieftaſche geſtohlen. Die Taſche enthielt aber
nur Legitimationen. Nun ſchickte aber der Dieb dem Be
ſtohlenen die Taſche zurück und teilte ihm mit, daß er mit
Hilfe der Papiere auf den Namen des Kaufmanns ſich eine
vollſtändige Ausſteuer zuſammengekauft habe und fügte
eine Liſte der Firmen bei, die er heimgeſucht hatte.

O Nach dem Tanz. Ein Brautpaar kam von einem
Tanzvergnügen aus Berlin-Tempelhof, bei dem das junge
Mädchen nach der Anſicht ihres Bräutigams zu wenig mit
ihm getanzt hatte. Sie kamen um dieſer Urſache willen
in heftige Meinungsverſchiedenheiten Das Mädchen ließ
darauf den tobenden Bräutigam ſtehen, um allein nach
Hauſe zu gehen. Hierauf zog dieſer ein Raſtermeſſer aus
der Taſche und verſuchte, ihr den Hals durchzuſchneiden.
Dann ſtellte ſich der junge Mann der Polizei.

O Ein Berliner Schwindler in Straßburg verhaſtet.
Jn Straßburg wurde der von den Berliner Gerichten ge
ſüchte Schwindler Richard Hoyer, 26 Jahre alt, ver
haftet. Hoyer hielt ſich in Frankreich unter dem Namen
Bluch o w auf und veſaß auch falſche Ausweispapiere
auf dieſen Namen. Jn Berlin ſoll Hoyer Schwinde-
leien in Höhe von 200 000 Mark verübt haben.

O Todesſturz des Fallſchirmpiloten Merkelbach. Bei
einem Flugſporttag auf dem Flugplatz Mockau bei
Leipzig ſtürzte der 34jährige Fallſchirmpilot Merkelbach
bei ſeinem 81. Fallſchirmabſprung aus etwa 350 Meter
Höhe ab. Er war ſofort tot. Der Abſturz iſt auf ein
Verſagen des Traggurts des Fallſchirmes zurückzu
führen.

O Großfeuer in einem Kloſter. Jn dem Joſephkloſter
bei Wald niel, das eine größere Anzahl ſchwach
ſinniger Z6glinge veherbergt, brach, während die
Kloſterinſaſſen in der Kirche waren, Großfeuer aus. Der
Dachſtuhl des Schulgebäudes iſt vollſtändig niederge-
brannt. Einer der Wehrmänner wurde bei den Löſch
arbeiten verletzt.

O Unterſchlagungen einer Krankenſchweſter. Die
Krankenpflegerin Käthe Weber hatte im Verlaufe mehrerer
Jahre das St.EliſabethKrankenhaus in Oberhauſen um
80 000 Mark betrogen, die ſie nach und nach vom Konto
des Krankenhauſes bei der Sparkaſſe abhob. Für das
unterſchlagene Geld hatte ſich die Defraudantin zahlreiche
Luxusartikel angeſchafft. Sie wurde jetzt gefaßt und zu
Gefängnis verurteilt.

O Autounfall in Schleſien. Ein ſchwerer Autounfall
trug ſich auf der Straße zwiſchen Kaiſerswaldau und
Thomaswaldau zu. Der Zimmermeiſter Müller aus
Lüben mit Frau und Tochter und ein Ehepaar Paul be
fanden ſich auf der Fahrt nach Görlitz, als der Reifen
des linken Hinterrades platzte. Das Auto
fuhr gegen einen Baum, überſchlug ſich und ſtürzte in den
Chauſſeegraben. Die 17jährige Tochter Müllers
wurde getötet, die Eltern ſchwer verletzt.

O Mit dem Auto in den See. Ein mit fünf Deutſchen
beſetztes Automobil wurde auf der Axenſtraße am Vier
nes See von herabſtürzenden Geſteinsmaſſen ge
roffen.

hinaus und ſtürzte mitſamt ſeinen Jnſaſſen in den
See hinunter Mit großer Mühe gelang es, die Jnſaſſen
zu retten.

O Aushebung einer Falſchgeldwerkſtatt bei Wien. Jn
Eichgraben an der Weſtbahn wurde in einer im Walde
verſteckt liegenden Villa eine komplett eingerichtete
Falſchgeld werkſtatt zur Herſtellung von falſchen
rumäniſchen 100-Lei-Noten ausgehoben. Die
Fabrikation war ſchon ſehr weit fortgeſchritten; die Falſi
ſikate waren gut gelungen. U. a. wurden 5000 Kilo
gramm Banknotenpapier gefunden. Die Polizei nahm
drei Verhaftungen vor.

O Taiſun über Hongkong. Jn Hongkong und in der
Umgebung wurde durch einen Taiſun beträchtlicher
Schaden angerichtet. Die Gewalt des Unwetters war ſo
groß, daß der Einſturz der Stallgebäude im Feldlager bei
Kowloon befürchtet wurde. Die Behörden beſchloſſen in
folgedeſſen, die in den Ställen befindlichen 400 Pferde
und Maultiere los zulaſſen. Dabei gingen
zahlreiche Tiere durch. Jn einem Vorort der
Stadt brach ein Haus zuſammen, wobei drei Perſonen ge
tötet wurden.

O Meſſerſtechereien beim Erntefeſt. Eine ſchwere Bluttat
ereignete ſich auf dem Rittergut Wettin bei Schippenbeil.
Bei einem Ernte feſt kam es zu Streitigkeiten, in deren
Verlauf ein Jnſtmann und deſſen Bruder durch Meſſer-
ſt ich e getötet, ein anderer Bruder ſowie der Ober
inſpektor des Gutes durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt
wurden.

Bunte Tageschronil
Halle. Jn Markröhlitz verbrannten die beiden Kinder des

Nachtwächters im Hauſe ihres
haben ſoll.

Das Auto käm dadurch über den Straßenrand

rieſiges Furniermeſſer,
trennte
zufügte.

Löbau. Der Rangierarbeiter Oskar Krems aus Nechen
bei Löbau ſtand auf dem Trittbrett eines geſchloſſenen Güter
wagens, deſſen Schiebetür geöffnet war. Als die Tür durch
den Anprall der Lokomotive zuflog, wurde er tödlich verletzt.

Elbing. Ein Kraftwagen fuhr auf der Chauſſee Elbing
Cadinen in eine Gruppe von drei Radfahrern. Von dieſen
wurden zwei lebensgefährlich verletzt.

Bromberg. Bei den polniſchen Diviſtonsmanövern, die imKreiſe Tuchel unweit der deutſchen Grenze ſtattfinden, er
eignete ſich ein Unglücksfall. Ein Leutnant ſtürzte bei
einer Reiterattacke vom Pferd, geriet dabei unter die Hufe
der anſtürmenden Schadron und wurde ſo ſchwer verletzt,
daß er kurze Zeit darauf ſtarb.

Paris. Ein ſchweres Verkehrsunglück ereignete ſich
in Cherbourg. Ein Eiſenbahnzug ſtieß beim Rangieren mit
einem Straßenbahnwagen zuſammen.
ſchwere Verletzungen.

London. Ein Fokkereindecker, der in Croydon geftartet
war, iſt bei Tonbridge abgeſtürzt. Man fürchtet, daß ein
Paſſagier den Tod gefunden hat.

San Franzisko. In Kalifornien wurde ein Erdbeben
verſpürt. Sämtliche Telephon und Telegraphenverbindungen
ſind unterbrochen.

das ihm beide Beine vom Rumpf
und außerdem ſchwere Verletzungen am Unterleib

15 Perſonen erlitten

Früher Herbſt.
Jm Garten haben wir jetzt die Aſtern, an Alleen

leuchten die roten Beeren der Ebereſchen, in Waldlichtun
gen blüht das rötlich violette Heidekraut, mit einem

ort, es wird Herbſt und wir dachten, es ſollte erſt
noch einmal Sommer werden! Leider iſt der Sommer in
dieſem Jahre ſo gut wie ausgefallen, die paar Sonnen-
tage, die wir wirklich hatten, wollen nichts beſagen,
Schon der vorige Sommer war nicht viel wert und be
kümmert fragt die Menſchheit: warum Viele reden von
den Sonnenflecken, aber Gewiſſes weiß man nicht. Andere
geben dem Radio ſchuld, das jetzt alle Tage die ganze
Atmoſphäre der Erde mit elektriſchen Wellen füllt. Die
Rundfunkfreunde beſtreiten das auf das energiſchſte und
es iſt ja richtig, daß ebenſo und noch ſchlimmer verregnete
Sommer auch in entlegenen Jahren vorgekommen ſind, als
es noch nicht einmal Telegraphie mit Draht gab, ge
ſchweige denn Telephonie ohne Draht. Jn den Jahren
1817 und 1818, kurz nach den Befreiungskriegen, herrſchten
in Süddeutſchland und in der Schweiz ſolche Regengüſſe
und Unwetterkataſtrophen, daß alles verdarb und eine
Hungersnot folgte! Von Zeit zu Zeit wiederholen ſich
ſolche Jahre und es ſcheint, als ob ſie meiſt paarweiſe
kommen. Wenn das diesmal auch zuträſe, ſo wären wir
erfreulicherweiſe über den Berg und in das wehmütige
Betrachten der melancholiſchen Heideblumen könnte ſich
le freudige Hoffnung für das kommende Jahr
miſchen.

Vorſchriften für Reklame auf Briefumſchlägen. Die
auf der Außenſeite der Briefſendungen außer der eigent
lichen Anſchrift geſtatteten Vermerke (Abſenderbezeichnun
gen, Reklamen uſw.) dürfen nach Mitteilungen von zu
ſtändiger Seite nur auf der Rückſeite und dem linken
Drittel der Vorderſeite der Briefumſchläge, Streifbänder
uſw. angebracht werden. Die rechten zwei Drittel der
Vorderſeite ſind für die Anſchriſt des Empfängers be
ſtimmt und müſſen daher frei bleiben von allen ſich nicht
auf die Poſtbeförderung beziehenden Angaben. Das
Reichspoſtminiſterium hat die Friſt für den Aufbrauch
von Briefumſchlägen, die dieſen Vorſchriften nicht ent
ſprechen, bis zum 1. Oktober 1928 verlängert. Es iſt an
zuraten, bei der Herſtellung neuer Umſchläge die vor
ſtehenden poſtaliſchen Beſtimmungen genau zu beachten da
mit einer nochmaligen Verlängerung der Aufbrauchfriſt
nicht zu rechnen iſt.

Hurioſer Fiſchfang vor 200 Jahren.
Arge Hitze. Die Männerhoſe als Fangnetz.
Paſtor Kämmerer, der 1747 in die Schule nach Sanger

hauſen kam, berichtet in ſeinen Aufzeichnungen von einem
ſo heißen Jahr, daß es ſelbſt den Fiſchen im Waſſer unan
genehm wurde. Er ſchreibt: „Vom 1. bis zum 8. Septhr.
war eine ſo erſchreckliche Hitze, daß kein Fiſch im Waſſer
bleiben konnte. Sie ſchwammen alle in der Höhe und die
Krebſe krochen an die Ufer und auf den Kiesplätzen herum.
Fiſche von 6, 8, 10 und noch mehr Pfunden griffen die
Leute mit den Händen Der Hirte Heinrich Kühne ſchmiß
ſie mit der Keule tot. Siebe und Füllkörbe, das waren
damals die Netze und Garne, womit die größten Fiſche
gefangen wurden. Ein alter Mann zog ſeine Hoſen aus,
band die Beine deren zu und fing einen Aal von mehr als
10 Pfund. Mancher Hauswirt hatte über 60 Pfund Fiſche
im Hauſe. Die Helme war ſo klein, daß große Männer
in die tiefſten Löcher badeten. Am 5. und 6. September
lagen die toten Fiſche haufenweis aneinander und waren
aufgeplatzt, ſie ſtanken entſetzlich, daß einem graute, ſie anzu
ſehen. Den 8. September kam ein Gewitter mit Regen und
es war kein Fiſch mehr zu ſehen, als tote“,
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Land und Hausvirtſchaftliches

Vom Stallfenſter.
Häufig trifft man alte Ställe, bei denen die Fenſter

kaum die Größe von kleinen Mauerlöchern haben. Es
gibt altmodiſche Leute, die dieſen Brauch ſogar ver
teidigen. Sie behaupten, das Vieh fühle ſich in ſolchen
finſteren Höhlen wohler, und der beſte Beweis dafür ſei,
daß es dort fetter werde als in hellen Ställen. Daran
iſt ſogar etwas Richtiges. Tatſächlich mäſtet ſich das
Vieh, wie auch genaue wiſſenſchaftliche Verſuche bewieſen
haben, in verdunkelten Ställen ſchneller als in ſehr hellen
Gebirgsvieh, welches den größten Teil des Jahres auf
ſeinen Bergweiden zubringt und nur verhältnismäßig
kurze Zeit im Stall gehalten wird, verträgt auch halb

dunkle Stallungen meiſt
ohne Beſchwerde. Sol
ches Vieh aber, das
den größten Teil des
Jahres gezwungen iſt,
im Stall auszuhalten,
braucht helle Ställe,
ganz beſonders Milch-
vieh und Zuchtvieh.
Bei Maſtvieh iſt die
Haltung im Zwielicht
nur darum zuläſſig,
weil es doch nicht
mehr lange zu leben

und ſich nicht mehr fortzupflanzen hat.
Das Licht iſt für das Vieh nötig, weil das Licht Tiere

und Pflanzen, kurz alle höheren Lebeweſen, geſund er
hält. Wir ſprechen hier nicht von der Vermehrung der
roten Blutkörper, von der Anregung einer beſſeren
Atmung, ſondern die geſundheitliche Wirkung des Lichtes
läßt ſich ganz unmittelbar nachweiſen. Allgemein be
kannt iſt die Gefährlichkeit des jetzt wieder in vielen
Gegenden ſo ſtark um ſich greifenden gelben Galtes. Durch
Sonnenlicht werden ſeine Erregungskeime in wenigen
Stunden, durch helles Tageslicht in ſpäteſtens zwei und
einen halben Tag abgetötet. Das iſt nur ein Beiſpiel.
Bei vielen anderen gefährlichen Stallkrankheiten ſteht es
ähnlich. Deshalb wenden fortgeſchrittene Viehzüchter
heute ſchon beſondere Helligkeitsmeſſer an, um den Grad
des Lichtes in ihren Ställen genau feſtzuſtellen.

Jm allgemeinen ſoll ein Stall etwa die halbe Hellig-
keit einer menſchlicher Wohnung haben. Man rechnet,
daß die Geſamtfläche des Fenſterglaſes etwa ein
Zwanzigſtel bis ein Fünfzehntel der Bodenfläche des
Stalles ausmachen muß. Große Sorgfalt iſt auf die An
bringung der Fenſter zu legen. Die Tiere dürfen nicht
durch einſeitiges Licht, beſonders nicht durch grelle
Sonnenſtrahlen geblendet werden. Bei Pferden ſind
dadurch ſchon Schädigungen des Sehvermögens vor
gekommen. Vorteilhaft bringt man die Fenſter, wenn
man ſie nicht ſo hoch anbringen kann, daß das Licht über
die Köpfe der Tiere hinwegfällt, an der auf der Rückſeite
der Tiere befindlichen Wandfläche an.

Erweiſen ſich Fenſter als zu hell, ſo kann man das
Licht durch Jalouſien oder durch einen Kalkanſtrich
dämpfen. Dem letzteren mengt man im Sommer etwas
Waſchblau bei, weil das bläuliche Licht die Fliegen aus
dem Stalle vertreibt. Erſtaunlicherweiſe hat die Jn-
duſtrie noch kein etwas bläulich gefärbtes Glas für ſolche
Zwecke hergeſtellt.

Während früher die Stallfenſter gleichzeitig auch der
Lüftung dienen mußten, beſitzen die modernen Stall-
anlagen meiſt beſondere Lüftungsvorrichtungen, ſo daß
die Fenſter ausſchließlich als Lichtquellen zu dienen
haben. Man verbilligt die letzteren darum ſehr, indem
man einfach Drahtglas in die Stallwände loſe ein
mauert. Dabei muß aber damit gerechnet werden, daß
ſich an den Fenſtern bei Temperaturwechſel Dunſt nieder
ſchlägt und bei Kälte eine oft läſtige Vereiſung entſteht.
Unſere Abbildungen zeigen, wie dieſen Kbelſtänden zu
begegnen iſt. Man ſieht in beiden Fällen, daß durch
Abſchrägung des unteren Fenſterſimſes nach innen und
außen für das Ablaufen des Waſſers geſorgt wird.
Unſere Abbildung zeigt (rechts), wie man dabei verfährt.
Die Scheibe iſt nicht ſenkrecht, ſondern etwas ſchräg
(Außenſeite iſt bei beiden Abbildungen rechts, Stallſeite
links) eingeſetzt und ragt unten über die Naſe des
Fenſterſimſes, welche durch ein Winkeleiſen gebildet wird,
etwas nach außen Dabei entſteht ein ganz ſchmaler,
ein bis anderthalb Zentimeter breiter Spalt, durch welchen
das Schwitzwaſſer abläuft, ohne daß zuviel Kälte und
Zugluft eindringen können.

Die Abbildung links zeigt ein Doppelfenfter. Auch
hier iſt Drahtglas ohne Rahmen in das Mauerwerk ein
gemauert, auch hier ſteht die äußere Scheibe etwas ſchräg,
damit ſie mehr Tageslicht einläßt, aber dieſes Fenſter
dient gleichzeitig der Lufterneuerung. Die äußere
Scheibe läßt hier am unteren Rande einen Streifen von
fünf bis ſechs Zentimeter Breite zwiſchen ſich und dem
Mauerwerk offen. Zwiſchen den beiden Scheiben ſehen
wir ein ſchraſſiertes Viereck. Dieſes deutet einen durch
das Mauerwerk in das Jnnere des Stalles gehenden
Luftſchacht an. Sowohl dieſer Luftſchacht als auch der
Spalt zwiſchen Scheibe und Mauerrand ſind mit engem,
gut verzinktem Drähtgeflecht verſchloſſen, ſonſt würde ſich
der Zwiſchenraum zwiſchen den Scheiben bald mit
Fliegen und anderen Stallſchädlingen füllen. Die
Doppelſcheibe bewirkt, daß die in den Stall eindringende
Luſt immer etwas vorgewärmt iſt und das Niederſchlagen
von Schwitzwaſſer im Sommer und Eisblumen im
Winter wird durch die Doppelſcheibe ſehr vermindert.

Landwirtſchaft und Maſchinenbetrieb.
In einer Zuſammenſtellung der Wechſelbeziehungen

zwiſchen der deutſchen Landwirtſchaft und der deutſchen
Induſtrie kommt Geh. Rat Prof. Dr. G. FiſcherBerlin
zu folgendem Ergebnis über die Verwendung von arbeit
ſparenden Maſchinen namentlich in der kleineren Land
wirtſchaft:

„Die Eindrücke aufmerkſamer Beobachter über den zu
geringen Maſchinenbeſtand in den meiſten kleineren und
vielen großen Wirtſchaften ſcheinen durch die Ergebniſſe
der Betriebszählung von 1925, die freilich für Preußen
mit ſeinem umfangreichen Gebiet noch nicht vorliegen, be
ſtätigt zu werden. Wenn in neun größeren Staaten ohne
Preußen unter rund 727 000 Landbetrieben, die Maſchinen

benutzen (het etwas über 2 Millionen Landbetrieben über
haupt), über 270 000 Betriebe mit Grasmähmaſchinen,
aber nur knapp 168 000 mit Sämaſchinen arbeiten, und
wenn die Zahl der Dreſchmaſchinen ſogar auf über 376 000
hinaufgeht, ſo gibt das einen Einblick in die Gründe, die
den Bauern zur Anſchaffung einer Maſchine veranlaſſen
Das Dreſchen und Mähen ſind anſtrengende und unange
nehme Arbeiten, die weder der Kleinbauer ſelbſt noch die
Knechte gern ausführen. Bei dem Mähen kommt noch
dazu, daß es in kurzer Zeit erfolgen muß, wenn die Ernte
nicht leiden ſoll; für das Dreſchen ſteht aber eine genügend
lange Zeit zur Verfügung. Dreſchmaſchinen und Gras
mähmaſchinen werden alſo gebraucht, weil ſie eine körper
lich fühlbare Entlaſtung bringen. Bei den Sämaſchinen
tritt dieſe Wirkung viel weniger auf; denn ein Mann leiſtet
bei der Handſaat ohne Überanſtrengung ungefähr eben
ſoviel wie eine Drillmaſchine von 2 Meter Arbeitsbreite,
die ungefähr 400 Mark koſtet und zwei Zugtiere und zwei
Menſchen zur Führung braucht. Daß trotzdem durch die
Drillmaſchine ein großer Vorteil erreichbar iſt, weil mit
weniger Saatgut weit höhere Ernten erzielt werden, geht
dem kleineren Bauer nicht leicht ein. Gibt es doch ſogar
unter den Beſitzern großer Wirtſchaften noch genug, die
wenigſtens für Roggen die Breitſaat der Drillſaat für
überlegen halten.

Das dürfte im weſentlichen zutreffend ſein. Zu be
achten ſind aber auch die Lage der Landwirtſchaft und die
Preiſe der Maſchinen. Sehr viele Landwirte, denen die
Vorteile des Drillens ſehr wohl bekannt ſind, können noch
keine Drillmaſchine einſtellen. Der Koſten halber beginnen
ſie mit den Maſchinen, die ihnen am unentbehrlichſten ſind,
und ſtellen die Anſchaffung anderer, die ihnen auch ſehr
erwünſcht wären, für beſſere Zeiten zurück.

Das Shropſhireſchaf.
Unter den engliſchen Schafraſſen iſt das Shropſhire

in Deutſchland verhältnismäßig wenig verbreitet, ohne
daß man dafür einen Grund angeben könnte. Denn un
bekannt iſt es nicht. Man züchtet es auch bei uns ſeit
mehr als einem halben Jahrhundert und ſieht es auf jeder
großen Landwirtſchaftsausſtellung, wo namentlich eine
bekannte Herde alljährlich immer wieder gute Preiſe er
zielt hat, und noch niemals ſind Klagen über die Be
währung dieſes Schlages laut geworden. Es ſind mittel-
große Schafe auf ziemlich kurzen Beinen, mit guter Körper
tiefe, breit gewölbter, hervorſpringender Bruſt, breiten
Keulen, kräftiger, beſonders beim Bock ausgezeichneter

Muskulatur, mittellangem Kopf, breitem Naſenbein,
mittellangen, ſtraff getragenen Ohren und ziemlich leb
haftem Weſen. Jn England gehören ſie unter den
ſchwarzköpfigen Raſſen der Verbreitung nach an die erſte
Stelle, ebenſo ſind ſie in Nordamerika einſchließlich
Kanada ſehr verbreitet und in Argentinien iſt es zweifel
haft, ob ſie die Merinos nicht bereits an Zahl übertreffen.
Sie werden dort durchweg auf Grasweiden ohne jede
Zufütterung erhalten, ebenſo wie in ihrem Urſprungs-
lande. Jn dieſem werden ſie allerdings, infolge der
beſſeren engliſchen Weiden, etwas ſtärker als in Deutſch
land, weshalb man immer wieder engliſche Widder zur
Aufbeſſerung eingeführt hat. Jm übrigen aber wird die
leichte Anpaſſung an jeden Boden, an jedes Klima und
an jede Haltung ſeit alters her ſehr gerühmt.

Die Shropſhireſchafe ſind in England aus dem alten
gehörnten Shropſhirelandſchaf unter Einkreuzung ver
ſchiedenen anderen Blutes, zuletzt der von uns kürzlich
geſchilderten Southdowns, herangezüchtet worden. Dieſen
letzteren ſind ſie daher auch einigermaßen ähnlich, jedoch
größer, denn der Widder erreicht 81 Zentimeter Wider
riſthöhe bei 91 Zentimetern Rumpflänge. Jm ganzen
machen die Shropſhires einen gröberen und vierſchröti
geren Eindruck als die Southdowns, ſind aber dafür auch
härter und anſpruchsloſer. Das Fleiſch iſt hervorragend
wohlſchmeckend und gut mit Fett durchwachſen.

Meiſenkaſten und Obſtertrag.
Jn einer ſtreng wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift, dem

„Ornithologiſchen Beobachter“, veröffentlicht der Ge
meindeſchreiber der Gemeinde Magden ein amtliches
Zeugnis über den ſichtbaren Erfolg des Vogelſchutzes.
Während in Magden der Zuſtand der Kirſchbäume im
allgemeinen gut war, konnte dies von den Nachbar
gemeinden gar nicht geſagt werden; der Froſtſpanner war
hier ſehr ſtark verbreitet. Jn Magden beſteht ſeit Jahren
ein Vogelſchutzverein, der in dem großen Kirſchbaum-
beſtand allenthalben Niſtkäſten aufgeſtellt hat, weshalb
ſich der Beſtand der Meiſen hier immer mehr vergrößern
konnte, während man in den Nachbargemeinden einen
Mangel an Singvögeln beobachtet hat. Die Meiſen aber
vertilgen eine ungeheure Menge von Froſtſpanner
räupchen, larven und eiern. Man ſieht alſo, daß neben
der chemiſchen Bekämpfung der Kirſchbaumkrankheiten
auch noch andere Methoden ſchöne Erfolge hervorbringen
können, wie der an und für ſich ſchon erſtrebenswerte
Vogelſchutz. Solche Zeugniſſe ſollten doch nachgerade
jeden Obſtbaumbeſitzer davon überzeugen, daß das Auf
hängen von Niſtkäſten keine überflüſſige Ausgabe, auch
nicht nur ein Gegenſtand gemütvollen Vergnügens iſt,
ſondern eine Notwendigkeit, nämlich die Aufnahme einer
Verſicherung gegen Obſtbaumſchädlinge. ÜUbrigens der
billigſten Verſicherung, die es geben kann. e

Erdflohfraß am Lein.
An der Leinſaat wird zuweilen der Flachserdfloh

ſehr ſchädlich. Jn manchen Flachsgegenden, im Ausland
bisher mehr als in Deutſchland hat er ſchon die ganze
Saat vernichtet. Der Flachserdfloh iſt ein winziges, kaum
viel mehr als einen Millimeter langes, glänzend ſchwar
zes Käferchen, das wie alle ſeine Verwandten große
Sprünge ausführen kann, woher es den Namen hat. über
ſeine Lebensgeſchichte weiß man noch nicht genau Beſcheid.
Die Larven ſcheinen an den Wurzeln des Leins zu ſchma
rotzen, vielleicht auch an verwandten Pflanzen. Der Käfer
erſcheint ſehr früh im Jahre, manchmal hat man ihn

ſchon im Februar bei mildem Wetter gefunden. Welcher
art ſeine Tätigkeit iſt, zeigt unſere Abbildung. Links
ſehen wir geſunde Flachskeimlinge, rechts dieſelben Pflan
zen, nachdem ſie nur 24 Stunden vom Erdſloh befallen
worden waren. Nach abermals 24 Stunden ſind ſie ver
nichtet. Die winzigen Erdflöhe erſcheinen dabei oſt in
ſolchen Mengen, daß die Sage begreiflich wird, ſie ſeien
vom Himmel geregnet. Nicht in allen Jahren tritt der
Schädling gleich häufig auf. Jn dieſem Jahre dürften
weniger Klagen kommen, weil wir einen ſehr feuchten
Frühſommer im größten Teile von Europa gehabt haben,
Und Näſſe lieben die Erdflöhe alle nicht. Dies gibt einen
Fingerzeig zur Bekämpfung derjenigen Erdfloharten, die
im Garten an den Gemüſebeeten ſchmarotzen: fleißig
gießen, das vertragen die hüpfenden Bewohner der Ge-
müſebeete gar nicht. Auf größeren Feldflächen läßt ſich
das aber nicht durchführen. Hier hat oſt ſehr gut das
Ausſtreuen von feinem weißen Sand gewirkt, der mit
etwas Petroleum benetzt war. Auf großen Feldſchlägen
werden die Erdflöhe mit Leim gefangen, und zwar ver
fährt man dabei folgendermaßen Man nimmt eine
zwiſchen zwei hohe Wagenräder gelegte Stange von der
Breite des befallenen Schlages und fährt damit langſam
über die Pflanzen weg. Von der Stange hängt ein Draht
ſo tief herunter, daß er die Pflanzen gerade ſtreift. Da
durch werden die Erdflöhe geſtört und hüpfen in die Höhe.
Hierbei geraten ſie an einen mit Vogelleim beſtrichenen
Streifen Sackleinwand, der gleichfalls von der Stange
herunterhängt, und werden zu vielen Tauſenden gefangen.
Dieſe Vertilgungsart hat ſich, ſoweit uns bekannt iſt,
bisher am beſten bewährt. Wir werden ſie gelegentlich
eingehender beſchreiben und durch eine Abbildung ver
deutlichen

Die Einſaat der Gründüngung.
In Anbetracht der vielen Fehler, welche bei der Ein

ſaat der Gründüngung gemacht werden, iſt es ſehr zu be
grüßen, daß ſich an diesbezügliche Ausführungen des Pro
feſſors Dr. Hauſer, Danzig, in den Mitteilungen der Deut
ſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft ein Meinungsaustauſch
entwickelt hat, der ſehr lehrreich iſt. Es geht daraus her
vor, daß je nach Boden, Klima und ſonſtigen Verhältniſſen
die Art der Einſaat verſchieden ſein wird von Fall zu Fall.
Für große Gebiete mit Sandböden wird beiſpielsweiſe
das folgende Verfahren zu empfehlen ſein, welches ſich
nach einer Mitteilung von Diplomlandwirt Jende-Legel
ſeit einer Reihe von Jahren in der Niederlauſitz als prak
tiſch und verhältnismäßig ſicher im Erfolg erwieſen hat.

Als Gründüngungspflanze wird ausſchließlich Serra
delle in Winterroggen gebaut. Die erforderlichen Vor
arbeiten werden in der Weiſe ausgeführt, daß der Roggen
möglichſt ſpät geeggt oder gehackt wird. Der Zweck dieſer
Maßnahme iſt, für die Einſaat der Serradelle die nötige
Feuchtigkeit und Lockerung der Bodenoberfläche herzu
ſtellen. Die Ausſaat ſelbſt wird mit der Hand vorge
nommen, und zwär kurz bevor der Roggen zu ſchoſſen
beginnt.
Die Gründe, die hierzu Veranlaſſung geben, ſtützen

ſich auf mannigfache Verſuche und Erfahrungen. Eggen
und Häcken hat ſich immer als zweckmäßig erwieſen. Wenn
aber die Saat frühzeitig vorgenommen wurde, war zwar
Faſt immer ein guter Erfolg feſtzuſtellen; aber ein Nachteil
ſtellte ſich inſofern heraus, als zur Zeit der Roggenernte
die Unterfrucht ſchon überaus üppig entwickelt war und,
mit der Uberfrucht abgemäht, ein ſehr langſames Aus
trocknen der Getreidegarben zur Folge hatte. Da weiter
gerade während der Roggenernte in der hieſigen Gegend
häufig recht unbeſtändige Witterung herrſcht, die das Ein
bringen des Getreides erſchwert, Und da außerdem auch
die Weiterentwicklung der Serradelle nach der Ernte meiſt
ſehr zu wünſchen übrigließ, ſo hat man ſich entſchloſſen,
die Unterſaat möglichſt ſpät auszuführen.

Die Ausſaat der Serradelle zugleich mit Sommerung
wird faſt gar nicht mehr ausgeführt. Es darf allerdings
nicht unbeachtet bleiben, daß der Futterwert des Strohes
durch die Unterſaat bedeutend gewinnt. Wo alſo während
der Roggenernte regelmäßig trockene Witterung herrſcht,
wird eine frühe Ausſaat wohl unter allen Umſtänden zu
empfehlen ſein, im Einzelfalle beſonders dann, wenn das
Wieſenverhältnis eines Betriebes ein ungünſtiges und
man demzufolge auf die Gewinnung eines möglichſt hoch
wertigen Rauhfutters angewieſen iſt. Mag auch die
Weiterentwicklung der Unkerſaat nach der Aberntung des
Getreides nur noch eine geringe ſein, ſo kommt doch die
abgeerntete Pflanzenmafſe dem Acker wieder in Form von
Stalldung zuſtatten.

Was die Düngung angeht, ſo konnte beobachtet wer
den, daß durch eine ſpäte Kopfdüngung mit Kalt und Sal
peter hinſichtlich des Wachstums der Unterſagat beſonders
bei er Ausſaat eine ſehr günſtige Wirkung erzielt
wurde.
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